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1.

Oiu äer Zeit, als durch Eroberuugen

Nadir sich zum Schach empor gesclivvungen.

Sprach der alte Mirza: „Ismael,
Leut' ist der Propher der Welt erschienen,
Lass hinab uns gehin 2u Koms Ruinen,

Und unst waschen im geweihten Quell!

4



IIosiannah! scholl's in allen Landen,

Sarge borsten, Heilige erstanden,
Als der goitliche Gesanäte Kkam.

Zurnend stiess ins Meer Jehovalis Rechte

Lucifer'n, der vierzig Tag' und Nackhte

Nach dem Berggeklüfte Cabbes schwamm.““

5z.

Und sie kamen an die heil'ge Stäte,

Und verharrten hrünstig im Gebete,

Bis der Tag zu neigen sich begann.

Als die Sonne über Koms Ruinen
Vnterging. und Mond und Sterne schienen,

Zogen beide heim gen Serigan.
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4ö.

Stille wandelten sie durch die Tiiften,
BSuss umströmt von Pomeranzenduften,

Eingewiegt von Nachitigallensang:

Endlich unterbraeli der Greis das Schweigen:

Lass uns unter jenes Palinbaums Zoxeigen,

bokn, uns Jagern dort am PFelsenliang.

H5.

Sprich, was hast du heute vom Propheten,

IJsmael, 2u deinem Heil' erbetlien?“

Sprach der fromme Greis von Serigau:

Wie verloren in Begeisternugen,
Stottert' Ismael Entschuldigungen.

Mirza schalt nnd Ismael liub an:



„Als ieh jüngst nach Sonnenuntergange

Hort im duftenden Orangengauge

Triaumend mich an Thirzas Arm verlor;
Ward ich plotzlich dureh ein dumpf Gezisclie

Aufgeschreckt, und sieli! aus dem Gebusclie

Ringelte sich eine Schlang' eompor.

J.

Nur vor Thirzas Leben war mir bauge!
Denn vro ist der IIeld, der einer Schlange
Waffenlos den Kampf entbieten darſ?

Acli! schon zischte sie an Thirzas Locken,

As ein edler Fremdling unerschrocken
Zwischen uns sichi und den Iuliold vraxk.



g.
Wie wit eines Ilimmelsbothen Stimme

Riet er: Flielit! und bot des Unthiers Grimme

Welirlos seine Brust und ich entlloh:
Sal ibn diurch des Dickichts Dammerungen

Von der Schlang' in Knoten rund umschlungen,

Ach! mein Vater und entlloh, entlſloh!

9.
Frage nicht, o Mirza, welche Nachte

Diesem Tage folgten. Furchtbar rachite

Mein Gewissen diesen IIochverraili.
Achl es wies mir unter Schlangenbissen

Meinen Retter blutend, und zerrissen,
Und im Stanbe aächæend fruh, und spat.



Berg und Thal durchstrich ioh, forschte
lange;

Keiner kannt' ihn; keiner sah die Schlange.

Oft besuolit' ieh den Orangenbusels,

Wo ich der Verzweifelung zum Raube,
Hingebückt, am blutbelleckten Staube,

Jede Spur mit heissen Tluanen wusch.

11.
Einstmahils fand ein Kind aus unserm Viertel

Tief im Dichicht einen blauen Gürtel,

Wie der Kaftan, den der Fremdling trug:
Driunen stand nach persischem Gebrauche

Dingew irkt das Wappen achl am ktrauche

issen, sammt dem Namonsziig.



12.
Ancli kein Schriftzug lesbar! alle waren

Halb nur: aber dennoch aufbewahren

Will ich heilig dieses Pfand von ilim.
Oftmalils drück' ich es mit Ilerzensklopfen

An mein Antlitz, und die hellen Tropfeu

Drun
gen sieh hervor mit Ungestüm.

1z.
Lebt er noech der edle Unbebannte?

»Warn ein Engel, den uns Hali sandte,

Oder 20 vwie wir des Stanbes Kind?

Liess er Weib und Sohn auf dieser Eide?
Zeigt sie mir, dass ich ilir l'uhrer werdo

Dureh des Lebensptades Labyrinih!

œ—
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Endlichk ifand mein heisses Flelen Gnade.
Als ich heute 2zum geweihiten Bade

Durch die schwarzen Marmorhallen gingz

Sah ich in dem Hintergrund der Gräber

In Cypressenschatten einen Gueber,

Dessen Bart bis aut den Gürtel hing.

15.
In dem unbewodlkten Antlit, hohe

immelsandacht, schiirt' Er ernst die Lohe
Auf dem gottgeweiliten Feuerlhieerd:

Miirmelt' unter'm Bart' erst unverständlicli:

Plotzlich rief er voll Begeist'rung: endlich,
Ismael, ist dein Gebet erhört!



16.
Altel er dietes Wort gesprocken, fasst' er

Laebreich meine IIand: „heym Zoroaster,

Scliwöi' ich's dir, und bey dem Buche Zend!

Eher sollst da deinen Retter sehen,

Ale die heil'gen beuer untergehen,
Die dort leuchten an dem Firmament.

.a7.
„Vunderbar! dasselbe Ebentheuer,

Riet hier Mirza, mit dem heil'gen Feuer

Und dem Gueber, sab' auch ich in Kom.
Leis' erſlen ich, hniend am Altauie,

Nadirs Tod von Hali, da gewahre
Joh diess majestatische Phantom.



„Nachlr, iiefk es, muss scin Haus bestellen.

LTir' der Abendstern in Indus Wellen

Untertauchlit, verscellingt den Schach das Grib.

Perser, die vor Nadirs Wink erschrackèn,
Schütteln unmuthevoll vom Löwennacken

Das verhasste Joch der. Kneohtschaft abe“

19.
„b'reuud, sprich leise, riet ĩch; ieli betclivore

Dich bei Ilali. dass uns niemand hore!
Schau den Volks- und Derwisehhanfen dortl

Umcd er laichelte: „Sey ohne Sorgen!

Vviss, des Pobels Sinnen ſllammt verborgen

Diese Lohe, und verhallt mein Wort.



20.
Mirza, was aueh immier dir begegnet.

Heilig ist das Kleinod, gottgesegnet,
Das du deinem Vaterland' errangst:

Aber stalile deine Brust zum Leide!

Wirs! den Tanumel allgemeiner Freude

Biusett du allein mit Ilerzensangst.“

21.
Kaum hat Mirza dieses Wort geendet:

Siehlil! so rasclielt es,. und umgewendet,

Sehen sie im Therebinthenfeld

Krausgelockt ein lowenartig Dockelien,

Dem ein hell Gelaut von Silberglockchen

An dem vreiasen Zottellialse scliellt.

Unlverslſtäts-



Kaum ersah es sie, als statt zu fllelien,

Es herbeisprang, und an ihren Knien

Pfotelte mit frendigem Gebell.
„Nast du dich verirrt in Koms Gedrange?
Tolę' uns, armes Dingl denn hier versehlüng

Leicht ein Raubthier dich;  aprach Ismael

23.
Und 10 vward das Hündlein ihr Begleiter,

Und aie zogen ihre Strasse vreiter

Bis zum Quell, der heisst der heil'ge Born:

Als sie aich von hier gen Abeud wandten,

Sahen sie Schach Nadirs Blephanten,

Und den Staub der Reisigen von vorn.



24.
Naher 2og der Tross aus Roms Ruinen;

Nöher a2chlug das Herz und holier ihnen-

Denn sie ſiurechten fast Scliach Nadins Stolz.

Vnd sie b l
p

ue ten, dass ili llerr nicht zurne,
aef bis an das Erdreich ihre Stirne
Eudlich kam der Thurn von Ebenhols.

25.
Itzo stand er ihnen gegenüber.

Sich! da liet das IIundlein quer lunuber,
VUnd erhub am Thurn ein laut Gebellt;

Ismael verfolgt es, strauchelt siubet.

Der Verichnittne halt; doeli Nadir wiribet,

Und zerquetscelit im Staub liegt Ismael

vndenn gee



Ach! mein Sohnl rief Mirza, sank erschrocken

An ilin hin, riss sich die grauen Locken
Von dem Scheitel, und stiess Pluche ans:
Nadir hiess den Elephanten halten,

Stieg herab, und rief dann: Jenem Alten,

Sophis, stecht sogleich die Augen aus!

27.Sieh! schon griſſ ein Sophi nacl dem Greise:

Da eirschien ein Mann im Koſilingskreise,
Dessen Antlitæ edlen Trutz verrieth!

„Solin der Sonne, sprach er, grosser König,-

Gilt ein Mensch in deiner Hand so wenig,
Als der Staub dem Fuss' am Bache Krit?



28.
Sohau den Jüngling dort im Blute röchelnd

Und verzeihn!l« Wohlan, rief bitter lachelud

Nadir aus: „Gewäahrt sey dein Gesuch!

Lasset jenen! Zeuch in Frieden, Alter!
Aber hier dem edlen Sachverwalter

Reisse gleich die Zunge ans, Eunuch!«“

29.
Grimmvoll biss der Jüngling in die Lippen,

Griſf zum Gürtel dann und in die Rippen
Nadirs fuhr sein Damascenerdolch.
In demselben Augenhlicke brechen

Tausend Sabel, Nadirs Tod 2zu rachen,

Hoehgezuekt hervor aus dem Gefolg.



Zo

Noch ein Augenblick, er war umringet:
Und verloren: siehe! plötelich springet

Ans dem Busch hervor der Löwenhund.
Sichtbar wnechs das Thier mit jedem Schritte—

Bis es furchtbar in der Perser Mitte
Mit weitauſgesperrrtem Rachen stund.

Z.
Schnaubend blôckt es aeine Löwenzihne,

Scliuttelt seine gelbgelockte Mihne,

Und sein rotlies Auge kunkelt Tod:

Sein Gebriill hallt aus den Felsenoden
Todweissagend; es zermalmet jeden,

Dessen Dolch des Fremdliugs Lebon drohit.



z2.
Als das Volk nun, das von fern und nalie

Heute sich versammelt hatte, sahe

Diess und alles, was sicli sonst begab,

Spracli es: „Wahrliech, Manner, lieben Bräder,

Der Prophet ist mit ihm, mag wider
Dieien seyn? to lasst denn von ihm ab!“

Zz.
Und es kam viel Volks zu ilim hinitber,

Diese neigten sich und spraclien: „Lieber,

Geh mit deinem Volk nicht in's Gericht!

Wir, so viel wir sind, sind deine Knechte!
Da erhub der Fremidling seine Rechte,

Und riet laut: das wolle IIali nicht!
B



54
Hab' ich aber Gnade vor Eueli funden,

sSo verbindet dieses Jünglings Wunden

Aul der Strasse hier, und plleget seinlu
Und dio Manner thaten nnverdrossen

Alles, vras er sagte, und sie gossen

In des Jünglings Wunden Oel und Wein.

zs
Und der Todte ſing sich an zu regen,

Und er bat sie, hohei ihn 2zu legen,
Dass er sahe, was mit ihm geschali:

Und es lief viel Blit ihim aus der Seite.
Da begab's sicoh, dass Er im Geleite

Nadirs plozlich jenen Fremdling sah.



36.
Alsobald verstellt' er die Gebelirde

Und verbarg sein Angesicht zur Fade

In den Staub, als ob sein Geist enilloli:

Dann erliob er sich vom Boden wieder,

Und rief laut: Ilir Manner, lieben Bruder—

Bittet ilin, dass er von dannen geh'!

Z7.
Ismael und dieser iemdling waren

üiodesfeinde ichon seit sieben Jaliren,
Seit vich unter ihnen Zwist entspann:
Beide liebten eines Derbeniden

Tochter, (Thirza hiess sie,) gegen Süden,

Tief im Lande, an der Anfurt Dan.

Unhversſtãts  und
urninbn:de:gb



g

Und sie zogen oft gen Dan hinüber,

Und die Dirne hielt den Fremdling lieber,
Dess Wward Ismael alsbald gewahr.

sprach er drauf zum Greise: „sieh ich habeo

Dreyzehn Heerden, dazu viele Ilabe:

Nichts hat jener, als ein Dromedar.

39.
Weiter sprack er: „bey dem heil'gen Grabe

Des Propheten heisch' zur Aorgengabe,

Was dein Herz gelustet, kür die Braut
Und der Vater heischte zehn Kameele;

Aber Thirza war in ihrer Seele
Tiel betrübt, und sohrie und weinte laut.



Ao.
Als ilum dies ward angesagt, so hehrte

Irahim gen Dan, und tern sclion horte

Er die Pfeifer und der Pauken Schlag;
Trug er einen von den Hochzeitslenten:

Lieber sprioh! Was soll diess Fest bedenten?

Sprach der Mann: Es ist ein Hochzeitstag.

Ai.
Wiederum Lam einer, und er fragte:

Nimmt ibn Thirza gerne? Dieser sagte:
Nein, tie weinet laut im KRammerlein.

Da erhub der Jüngling seine Stimme,
VUnd schvvur Ismael den Tod im Giinune,

Weil er ihm geraubt das Magdelein.



Aber Ismael, als in der Thüre

Er vernalim von Ibrahim die Schiwüre,
Da enisatzt' er sich und wurde blass;

Denn er horte ilin im Zorne sagen:
Find' ich ilin, so will ich ihu ersclilagen,

Oder Hali thu' mir diess und das!

43
Und der Greis sprach:  Gurte deine Lenden,

Ismael, gen Abend dich 2u wenden.

Zeuch sammt deinem Weib gen Serigan!

Als sie in des Jünglings Heimarh kamen,
Jvolinten sie daselbst, und vie vernahmen

Jeiter nichts von diesem freniden Mann.



p.
Da nun Ismael ilin lhient so nalie

Unter allem Volte stchen sahe.

So bewegte sich sein Herz in ihm;

Und er Liess ilim sagen: Sieli mein Ende

Naht heran. So sind vrir Teinde. Wende

Ab von mir dein Antlitz, Ibrahim!.

45.
„Mein! nicht also, rief der lremdling, liore

Meine Rede, Lieber, ich beschwore

Bey dem Gott dich, der die Ierzen schaut!

Wiht du mir Versolinung angeloben
Als er dies gesprochen, da erhoben

Beyde ilire Stimm' und weinten laut.
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4b.

„VWenig, Ibiahim, sind meiner Jahre,

Rief der Kranke Klaglich, „Sieh' ich fahre

In die Grube, und du liebst mein Weib.
Nun MWohilan, so schwöre mir und halte

Deinen Schwur, o Ibrahim, enthalte,

Vyie ein Bruder, dich von Thirzas Leib!

47.

Aber vor dem ganzen Volbe lasse
Kund es werden, dass ich dem sie lasse,

Dessen Gürtel Thirza aufbewabrt:

Bis z2wolf Monden und ein Tag verstreichen!

Komnnt er dann nicehlit, so sey diess ein Zeichen,

Dass sie dir zum Weib' beichieden ward.«“



48
Als nun Ibrahim die Hand ihm reichte,

Und ihm alles angelobte, neigte

Ismael sein Antlitz und verschied.

VUnd es weinte alles Volk mit ihnen,
Das zugegen war. aus KRoms Ruinen—,

Aus der Vusten, und vom BPache Krit.

49.
Plötæzlich aber scholl vor aller Ohren

Eine Stimme, wie vom Ilimmel: Thoren,
Murrt ihr, wenn euch der Prophet crhort?

Als aich. Mirza wandte, stand der Gueber,

Der am PFusse der Prophetengraber

Ihm erschien, und blies die I.oh' am Heerd.
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Zo.

VUnd der Ranch, ein Wunder allem Volke,

Schwebt als ein Gewolk, und aus der Wolke

Steigt ein Wagen roth und silberhell:
Und der Lövwe leckt dem Gotterbothen

Zalim die IIand. Er aber tritr zum Todten,

Und ruft laut: LTrvvache, Ismael!

Si.
Tr erwachki. Les sinkr. der Wolkenwagen.

Ismael, von Winden sanft getragen,

Schwebt einher, veiklart zur Lichtgestalt:

Und nun gleiten sie von Stern zu Sterne,
Bis die Erd' aus der azurnen PFerne,

Wie ein Nebelstreit voruberwallt.



82.
Endlich schwand sie ganz. Die Rosse sclinoben

leuriger, als siel auf einem Globen

Bey'm Saturn das Ziel der Reise wies.

Wie in Aether aufgelost zerflossen

Lenkaeil, Deiclisel, Wagen samt den Rossen,

Als der Gueber hier sich niederliess.

Gz.
Ein Gemiscli von Gletscliern, Bergen, Thulern,

Cedernwaldern, Urnen, Todtenmalilern

Schien dies Land, und od' und unbewolint.
Riesenlhaſte, gaukelnde Gestalten,

Die grotesk' im Mondschein sich enifalten,

Iluschen auf und ab am Horizont.
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5Sq

Aus den Vvyaldern tont ein dumpl Gestöhne,

VUnd das Kautzlein sendet Klagetone

Durch die Oede, ans verfalinem Thurm:

Anf den Leichen halb im Sand vergraben,

Sammelt sich ein Volk geschwäatæ'ger Raben;

Geisterstimmen wandeln dureh den Sturm.

Bh.
Plötzlich straubt Entsetren inm die Locken.

Lauilos schaut der Jüngling und erschrocken
Seinen eignen Leichnam, bluthbelleckt.

Sielit, wie Miiza trostlos schireyt und jammert,

Wie des Solimes IIill' Er fest umklammert,
Und mit tausend Kuüssen überdeckt.



56.
Aueh den Fremdling, von der Schlang' um-

schluugeu,
Sielt er durch Cypressendammerungen,

Sieht ilin, wie er schon im Blute raucht;
Wie exr, sieh im Staiube walzend, bange
Noelr um Rettung ächeæt, und die Schlange.

Jetet den Stachel in das Herz ihm

67.
Er will weinen: aber keine Thraue!

Er will iehreyn: hier schallen keine Tone!
Er will hin: zurück ſlielit das Pliantom.

Da ergriff inn liebreich zein Begleiter

Bey der Hand und sprach;
Iemael

„Komimn etwas vvreiter.

 zu jenem Silberstrom!““



Aufgethürmt erhoben sich im blassen

Schimmerlicht gezackte Telsenmassen

An dem Ufer der Vergessenheit:

Sarge, Aschenkrüge, Leichensteine

Schwammen aut dem Strom, im Wiederacheine,

Lengst dem Ielsgestade hingereiht.

s9.
Aber angestralilt von Mondeshelle

Tloss in einer Felsbucht Well' an VWelle
Lethens Strom, sauft murmelnd, silberhell:

Druber hiugen traurende Cypressen:

Trinke hier ein liebliches Vergessen,

Rief der Gueber, trinke Ismael!



bGo.

mpief in die Gesichte noch versunber,
errank der Jüngling. aber wonuetrunben
Ralfft' er sich empor bey'in zweyten Zug.

Ha! wo bin ioh? und wo ist der Gueber?
Aller vy

ar verschwunden! Felsen Giiber
J J 2sehlaug und Leiche, Sarg und Ascheunbrug.-

Gi.
Nur noclt dunkel schimmert auf den WVogen,

In Vergessenlieit hinab gezogen,

Alles, was sein armes Ilerz erschrecht;

Statt der Klage von den Todtenhugeln,

Zwitschern unter eines Hanflines llugeln
dNestlinge. im Pappellaub verstecht.



62.

VWo sich schaumend sonst ein Strom am

Gletscher

Donnernd brach: da floss jet2t mit Geplätscher

VUeber Blumenschmelz ein Ssilberquell.

Noch stand, wie in einen Traum verloren,

Ismael, da scllng an soine Ohren

Durch die Stille plötzlich ein Gebell.

öéz.

Als der Jüngling in's Gesträuch sichi wandte,-

Das von dem Gebell noch scholl, erkannte

Er den Lowenhund. Hoeh sprang das Thier,

Bellte laut und wedelte vor Freude,

Zupfr' und zerrte lsmael am Kleide,

Gleich als spiäch' es: Jungling, folge mir!



Gq.
Unter düstern Myrthenlabyrinthen,

Wo sich uber Ros' und Hyacinthen

ĩi

Quellen schlangeln, ging des IIundleins Pfad:

ausendstimmige Paanen hallten
Aus dem Leiligihum, wohin sie wallten,
Vrie Getös von einem Seegestad.

Gg.
Vie ein Naclhtgewolk' zerſloss von oben

In die Luft der Pallast, saufſterhoben

Auf zwey Saulenreili'n von Diamant.

An dem Thor' aus hellgeschliſfnem Stahle

Iing ein Jaspis über dem Portale,
Wo die Inschrilt: vrat vrniiaraoaiss stand.

S

e



Dunkel war der Vorhof. An dem Söller

Des Pallastes ward es plotælich heller;

ſlier verschwaud das Thier vor Ismael.
An dem zweyten Eingang stand der Gieber,
Aber nicht wie jüngst am Puss der Graber,

Sondern als der Seraph Gabriel.

by.

Dieser bot dem Jimglinge die Hinde,

Und im Hintergrund der Spiegelwande

Nog ein Pfortehen auf, das sie empfing.

Weihrauehwolken dampften die Altare,

Vo die Inschriſt: neiioruum DER FEURE
VWie in Flammenzügen brennend hing.



ög.
VUnd in Marmor standen Alexander,

Tamerlan und Cisar bey einander,

Angestralilt von iiberird'schem Glanz:

Lart an diesen Marmorgruppen lungen

Diademe, blutgef.bte Klingen,

Brutus Dolch und Casars Lorbeerkranz.

bo.
„Sien' hier jene grausamen Tyrannen,

Spraeli der Seraph, die auf Nlord nur sannen,

Deren Hand zum blut'gen Lorbeer grilf.
Aeh! verborgen war. es diesen Thoren,

Dass das Schicksal, ehe sie geboren,

Eh' ihr Lorbeer wuchs, schon Dolche schliff.“



70
In der Perne zeigten sicli den Blicken

Jünglinge, verstümmeli und auf Krücken;

Greise mit verbundner, blutger Stirn;
Nosse, die des Landmanns PFleiss zerstampfen;

Und vom leiehenvollen Blachkfeld dampfen

Lingeweid' und fliessendes Gehirn.

71.
Von der Tempel und Pallaste Zinnen

Weht die Flamme; die Gebahrerinnen

Raufen trostlos an de- Wieg' ihr Haar;
IIundert Stadte, tausend Dorfer glimmen
In der Asche; halberstickte Stimmen



72.Gieb uns, Mörder! gieb unsre Bräder,
VUnsre Sohne, unsre Vater wieder!

Schaſt' uns IIutr 1
unc Brod aus Schutt und:Graus!“Aber kalt, indess die Donner kraclien,

Stelin rie auf dem Piedestal lachen

In den Aufrulir der Natiuu hinaus.

75.Unweit diesen V
e tvervwüstern standenIhre Brüder, die einst Rauberbanden

Angekülurt, und auch gesengt, gebrennt.

Statt der Epop D
on von ichiterlingenKrachæt' ein Rabensehvy

anm mit schweren Scliwvin-

gen,Rund um ihres Nachrulim
s Mlonument.



38

7ah.

Tieft erschüttert durch die Jammertöne

Und den Anblick dieser Greuelscene.

Flieht der Jüngling und verllucht den Rulim:
Sich, ein neuer Saal auk Marmorbogenl

An den Plorten steht in Gold verzogen:

BACcitius VUD crrurarxs HEILIOTEVMI.

75.
Alles atlmete Genuss und Wonne:;

Krausgelockte Taunen vor der Tonne
Janclizten, hingestreckt auf weickes Moos;

In der Dammerung von Roseulauben

Sclinabelten sich girrend, Turteltauben;

Und die Wollust winkte gurtellos.



76.
Im Tumult, von Zeit zu Zeit, erschienen

2

5

Bis auch sie der lieblichen Gestalten

vane hascht' und schlangengleich umwand.

Philosophen mit gestrengen Mienen

Und gewalt'gen Buchlern in der IIand;
Diese schuttelten ilir Haupt und sclialten,

77. nUeberrasckt vom jimgen Faun im Bade,
insSclimiegte sich die nackende Mauade J

Süsse 1 d LI

rrot ien an sein Angesicht: ininni
Aber mit dem Tod' in ew'gem Bunde,
Lauschten in der Wollust Iinterginnde, I

schwindel, Kopfweli, Schwindsucht und die un

Gicht. I
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78.
Achilos schied von diesem Bacechanale

JIsmael; und von dem dritten Saale

Ranschten auf die Pforten von Saplir.

Unsre Welt mit Seen, Berg und Ilugeln,
Zeigte sich, zurüekgestralilt von Spiegeln,

Ismaels erstaunten Angen hier.

79.
Dampfend krauselt' eine Weyhrauchwolle

Sich einpor, von all' dem Erdenvolke,
Aus den Synagogen und Moschee'n:

Alitleidsvoll rief Iimael: „O Thoren,
Ihr betaiibt iinsonst der Götter Olren!

Nimmer hoichen sie auf euer Flehn!



go.
Als ich gestern an den Altarstufen

Inbrunstvoll au Kom sie angerufen:

Zeigt mir meinen Retter! meinen Freund!

Wascfl mieh unter Nadirs Liephauten

Mein Verhängniss, und zum Troste sandten

Mir die Götter meinen Todesſcind.“

Bi.
„Jüngling. nacktvoll sind des Ew'gen Pſade,

Sprach der Seraph, gross ist seine Gnade,

Bete, soliweig' in diesem Labyrinili!
Jene KRett' ist Glied in Glied verscllungen:;

Vvisi. dass Glü ck und Zufall Lasternngen
Seiner grenzenloten Weisheit sind.

ue Zor



D

Lass uns doit vor jene Spiegel treten,

Und erlioro drey von den Gebeten,

Allmachtsvoll ertkeil' ieh dir die Kraft.
Wenig Zeit nach des Gebets Erhörung,
Lass erkunden uns, vwas durch Gewährung

Für ein Gut dem Beter Du verschafft.“

gg.
Aus des ersten Spiegels Silberglatte

Dammert' Euphrosibens Kranbenbette,

Ueber das sich sanft ein Jüngling bog.

Sein Gesicht, voll Liebreitz, achvwamm in

Zaliren;
Er ergriſſt, ihr Liebe zuzuschwören,
Ihue Ilaud, die Friesel überzog.



84.
„Lindor hat umsonst in heisser Licbe,

Sprach der Seraph, dort fuür Euphrosibe

Abgeharmt sich, bis auf diesen Tag:

Lindois heisses Flehen war veirgebens,

Bis das Madehen, mit Gefalir des Lebens,

An den Blattern plotælich niederlag.

85.
Finsam schmachitet sie in ilirem Jammer,

Alles lieht; da tritt Er in die Rammer,
Kusst die Hand mit Flecken uberdeckt:

Euphrosibe will sie ihm entzielien:

„Flieh! Ein angenblickliches Verziehen,
Und du bist vom Giſte angesteckt!“



86.

Tliehen? Dich verlassen, Euphrosibe?

„Sprioli, was willst du?“ Mit dir sterben,

Liebe!
Ruft er in verzweillungsvollem Schmerz:

VWehmutlisvoll, von Liebe hingerissen,

Veberdecket sie mit glüh'nden Küssen,

Lindors IIand und presst aie an ihr Hera,

87.
Etvwvas melir im IIintergrunde 2zeiget

Sich des Madehens Mutter. Tiefgebeuget

Kniet sie an des Bettes Pussgestell:

O ilir Gotter, ruft sie, lasst der armen
Euplu osibe Schonheit euch erbarmen,

Vvillst du sie erhoren, Ismael?:“



g8.
»ieblieh labt der aulgeblihten Jugend

Fulle, wann der Gotterreita der Tugend

Sie beseelt; ich neige ihr mein Ohr.

Tuphrosibe, will ich, soll genesen,
Schöner, reitzender, als tie gewesen

In der ersten Jugendhläte Flor!“

Zo
„Nun wohlan! dein Wille soll geschelien!

Sprach der Seraphi, lass uns wreiter gelien!

VWelch Geschrey durchdrang die Volken dort?“

Al

8

sie vor dem z2weyten Spiegel standen,

ah'n sie eine Kriegsfregatte stranden,

An den Klippen von Livorno's lort.
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go.
Sieh, schon borst der Schiſſbauch; Wogen

tosen

Veber das Verndeck; und die Matrosen

Bridllen halbversunken: Allah, hilf!
Dieser halt das Bogspriet fest umklammert:;

Jener packt den Rah; ein dritter jummert
Halb am Pelsriſf schwebend, aus dem Schill.

9a.
»VUngesaumt bin ich zu Hülf' erbötig.

Vyas zu dieses Schiffvolls Rettung nothig.

Gabriel, schaff' alsobald herbey!“

Gut! sprach Gabriel. Indem sie sprachen,

Trug die Scheiternden ein Fitchernachen

Unverselirt in eine kleine Bay.



92.
xaue Werbstatt schloss im dritten Spiegel

Sieh dem Auge auf. Mit Kamm und Ilugel,

Spreitzt' ein Hahn sich lier aus Porcellan:
Angeflacht vom Blasbalg spi ilten Funken,

Vnd der Künstler, tief in sich versumben
2Veberschwarat von Russ, sass da, und sann.

9s
Otschakey so hiess Tr kunsterlahien,

Wiederhohlt dort mit dem IIalin, seit Jaliren,
Fruchtlos stets. Versuche auf Veasuch.

Einst. entsprache dem gelungnen Plane

Der Exrfolg. entſlöhen vor dem Unhne

Immerdar vom Erdkreis Lug und Trug-

Universitäts- uncd Landes
urn:nbn:de:gbv:a:
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gi
„Wie beseelt von feinen Räderwerken,

Soll auf jelen Laut diess Kunstwrerk merken—

Lug und Wahrheit scheiden sonder Fehll.

Das verschlossne Innre auszuspihen,

Dentet Lug sein Flägelschlag und Krahen,

Sein Verstummen VWablirheit ohne Hehl.“

H9S..

„O der grenzenlosen Wahrheitsliebe
Otschakeys! Beseele das Getriebe

Seines Automates, Gabriel!““

Eben lispelt' Otschakey: Ich bete,

Unerhort von Mahomed; da krähte
r—ant der Hahn ank seinem Pussgestell.



gb.
„Sieln wie hoch der Künstler sich erfreuet.

Dass sein Halin der ersten Lug' ihn zeihet,
Ismael, doch lass mich jetzrt allein!
Geh', in jenen seeligen Geſilden

Deinen Geist durch VWeisheit auszubilden.

Nach zwey AMonden, Jüngling. hari' ich dein!“

97.
Sie verſlossen. Da erschien Er wieder.

Ihu empling mit leuehtendem Geſieder,

Im geweihten Vorhoſt Gabriel.

»Siehst du, sprach Er, jene himmelholien
Eisgebirge, die den Einsturz drolien;
D'runten ein gewaltiges Rastell?

D
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gG.

Jener Geitæahals dort, mit Argusblicken,

Ueber einen Berg von silberstücken

Gierig hingebeugt, heisst Hasdrubal.

Eben hat die Vesperulir geschlagen,

Siehlil da tritt, das Nachtbrodt aufzutragen,

Lhifurchtsvoll sein Schlossvogt in den Saal.

99

Diesen Alten foltern Vatersorgen.
Ihm verschwand ein Soln. An einem Morgen

Stand er auf, uuct faud den Jüngling nicht:

Taglieh faltet nun der Greis die Hande,

Taglich fleht er: Lass vor meinem Ende,

IIali, lass nich schau'n sein Angesicht!



100.
Endlich will sich IIali sein enbaimen.

Iemael, siehst du in seinen Armen

Jenen Oelbrug. den Er kanm umspannt dtt

Plötælich stiess der Greis an z2wey Pagaden

Eines Mamortisches, sank 2u LBoden.

Samt dem Oelkrug. Alsobald entbrannt,

101.
Aus dem goldnen Traum' emporgefahren,

Zerrt der Geitzhals bey den grauen IIaaren

Iin des Schlosses VWendeltrepp' herab.

»ilIIa! heilloser Graukopf, pack dein Bündel

Unverzuglick! brüllt Er, solch Gesindel
Brachte Hasdrubal zum Bettelstab'.e
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102.
An des Sclilosstliors Fenster stuobern Flocken;

Sclilossen rasseln; durch des Greises Lockeu

Saus't der Schnee; er stohnt in Sturm und

Naclit.

Wohin soll sich nun der Alte wenden?
Winselt Er mit aufgehobnen IIanden

IIasdrubal verschleusst das Thor, und lacht.

105.
„Gabriel, und du verzeuchst zu strafen?

ali lebt? und seine Donner schlafen
Rieft der edle Jungling. tief empört:
„IlIast du auf der grossen Wesenleiter

Die Veikettung ausgeforseht? sprack heiter

Gabriel, sein Flelien ward erhort.“



10dj.
Und Er sehlug mit einem weissen Stibe

An ein Gitter, riek dann: Rabe! Rabe!

Und es ſlog ein Rabe duich den Saal.

»Diener Ialis, Racher, Wunderrabe,
Sprach der Serapli, kiachee mir zu Giabe

Dort am Gletscher jenen IHasdrubal!:

1os.
Dreymal flog der Rabe in die Rnnde;

Dann liess auf die Kuppel der Rotunde
Er sicli nieder, und sass harrend dort:
Jungling;, lass den Raben jetet, und wende

Dein Gesicht nach jener Heil'genblende!
dDSiehst dn Mirza? fuhr der Serapls fort.

2
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10ob.

Ilorch! er betet: „Grosster der Proplieten-
nDu. zu dem wir einst in ribsal llehten,

IIuldvoll hast du Uns vom Jochk befreyt.
O verbaun' auch jetzt ans unsrer Mitte

Groll und IIass; ecs herrsecli', in Schloss und

Ilütte,

Liebe, Tugend, Eintrachi, Mensclilichkeit!“

107.
„Jie du sielist, verschliesson die azurnen

Morgenwolken dort 2wey Regenunnen.

Ismael, heb' ihre Deckel ab!

IIali vvill des Greises Wunsch erfullen“.
Zitternd hob der Jungling und mit Brüllen

Taumelte ein Wolkenbruch hinab.



108.
VUnd er sah wit welimuthsvollen Blicken,

VWie die angeschwollne Tlut die Brucken

Rings zerbracli, die Pfeiler niederschlug:

Und auf himmelan gethürmten Wellen

Dörker, Schaf und Rinder, sammt den Stallen

Mann und Veib, und Kind und Viege trug.

109.
„Unbedingt soll Mirzas ſrommes Flehen.

Jüngling. in Erfüllung ubergehen.
VWende dein Gesicht zum schwarzen Mcer!

Ismael, was siehst du?“ Ach ich sehe

Staub von Reisigen und Rossen, welie!

Weleh nnzahliges Osmanenheer!
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110.

Armes Vaterland! Zahllose Horden,

Speyt der Sud aus, der beeiste Norden.

Ach! umsonst zerbrachist du Nadirs Joch.“

Jüngling. furchte nichts von diesem Trosse!

Fiel der Seraph ein, der Bundsgenosse

Persiens ist dreymal sotarker noch.

111.
Spraceh's und liess ein Silberglöcklein Klingen:

Sieh! da summt mit Gold- und Purpurschwvin-

gen
Line Flieg' hervor, indem er schellt.

„Bothin IIalis, vuft er, Wunderlliege,
Encige die blut'gen Perseikriege!

Fleuch in Abullidens Riiegsgezelt!«



112.
Dreymal ſlog die Fliege in die Runde;

Dann liess auf die Kuppel der Rotunde

Sie sicli nieder; harrend sass sie dort.

„Rosig schimmert schon die Mlorgenstunde

In das Harem. Lass z2um Erdenrunde

Jezt uns steigenl fuhr der Serapli fort.

113.
Und noeh sprach Er; siehe, da erschienen,

Auckh die Rosse schion aus Koms Ruiuen,

Und der Wagen, der empor sie trug:
VWie auf Fitügen des Sturms getiagen

Flaitern Rab' und Flieg' am Wolkenwagen,
Der siclk erdwarts senkt, mit gleichem klug.
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1.
Als der Wolkenwagen niedergleitet,

Liegt vor ihren Augen ausgebreitet,

Stole uinthürmt das prachtige Bycanz.
Wie aus Morgenroth gewoben, blitzen

Der Moscheen goldne Frontispiten,

Iu des jungen Früliroths Purpurglans.



2.

Kaum noch sind sie durch Byzanzens Thore

Eiüngezogen, als zu ihrem Ohre

Klaggeton' ans einer IIütt eracholl.

Duieh die angelehnte Gitterpforte

Norten sie vernenmlich diese Worte:

Der verdammte Hahn! ich dacht' es wohl!

D.
25Ismael erröthend und betreten,

Sprach zum Seraph: Lass uns naher treten!

Und sie stiegen eine Trepp' hinan:
Ganur dieselbe LTss' und Arbeitsstatte

Wie im Spiegel; Otschakey im Bette
Klagliech achzend: der verdammte Lahn!

bibliothek Sachsen Anhalt
ſ.nbn:de:ꝗgbvu:1-1182015415- 1417775744-12
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Ali der Jüngling naher trat zu fragen,
Was ilim Leids gescliali, dass solehe Klagen
Ueber einen IIahn sein Mund ausstiess:

Riet er seufrend: „hast du's nicht erfaluen,

Du allein nicht, dass durch Janitschaien

Mich der Grosssultan verstümmeln liess?

H.

att' ein Lunstvverk ansgesonnen.Wiss! ich h
Jede Lũge. noch so fein gesponnen,
Förderte zu Tag' ein Ilahnensclirey:
Diess ertelioll bis an des Thrones Stufen:;

Gestern liess mich Sultan Achmet infen,

VUnd sprachi: Lass den Hahn mir Otschakey!
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bG.

Als ich sann, verzog er seine Mienen:

„Zahlt ihm eine Milüon Zechinen!
Rief er aus; mir schaſſt den Hahn herbey!

Und kein ahnlich Kunstvverk 2u vollenden,
So verstummelt Mir an beyden Handen,

Ianitscharen, diesen Otschakey!

7.
Iliex wies Otschakey die blutigen Stümmel.

Aeli! warum beschied zum Fluch der Himmel

Alir Erhorung? rietf er weinend aus.
Varm schoss Ismael das Blut zum Herzen;
Er empfand der Wunde Hollenschmexzen,
Und beklemmt verliess er Bett' und IIaus.



g.
»letzo komm 2u Achmets Schlafgemachie,

Sprach der Seraph, wiss, durch Thor und

Wache,
Bricli ein kleiner Talisnian uns Balin.«
Riegel spraugeu, rasselnd sanken Brucken:

Und im Pallast augelangti, erblicken

sie im Nachtgewand den Grosssultan.

9.
Aehmet triukt auk seiner Ottomanne

Thee: da tritt mit einem Muselmanne

Mufti Retz hineiu voll wilder Ilast:

»NHerr der Glaubigen, in deine Iande

Vebergeb' ich hier den Danischmende,

Der das Scehmähgedielit auf dieh verfasst.“

E



Dieser Ilalin, rult Achinet, sey dein Riehter!

Er verrath bey Philosoph und Dichier.,
Vas die schlauste Gleisnerey verkappt.

Lies dein Werk! Man geb' es ihm 2zurückel!

Lies! Ilr viertelt ihn in so viel Suicke,
Als der IIahn aul Liigen ihn ertappt!

11.

Herr, so fallt der Multi ein: „Gewahre
Tine Bitte deinem Knecht, und höre

IIuldreich erst diess Lobgedicht mit an!
Ganz Byzanz zollt diesem Meisterstiteke

Unbedingtes Lob.“ Zwey Augeunblicke
Stutæt der Mufti; denu laut kraht der Hahn.



12.
»Lauschet Völker, lauschet meinem Sange,

Von dem Aufgang bis zum Niedergange!

r*

Wer ist Achmet gleieh an Alajestat!

Unsers Sultans Fussstanb aufzukussen,
Kamen Könige: allein sie wissen,

D ass sein Fuss ant Teppichen stets geht.

13.
Trotzt nicht, ihr gewaltigen Veriro!

Seht ilir die verlangnissvollen Schnure,
In des Weltgebieters Achmets Hand?

Nur ein Wink von Aehmet, und man fuhret
Enndert Bassenkopfe emballiret

Nach Byzauz, 2n Wasser und zu Land.

Unenn geeee
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14.

Ihm gelang's, was noch kein Aug' geschen:

Eine schwarze Ameis' anszuspahen,
In der schwarz'stenNacht, am schrwarz'stenstein!

Er ist schön, wie Rahel und Rebekka;
Seine Nase gleicht dem Thurm auf Iekka—

Seine Stirn' ist weisser Elfenbein.

15.
Seine Red' ist wie in Bitihenzweigen

Friililingslispel. Alle Volker neigen
Seinem Namen sich von Kom bis PVetz.

Nennt die Sonne selbst nicht Achmet Vetter

Und der Bar Geschwisterkind?“ „Zum
Wetter!

Mufti, sprich, vrenn endet das Geschvvata?



a6.
Hum! auch vor dem Ilahin nicht zu eirothen!“

„dultan, in dexgleichen Epitheten
Ilerrscht licentia poetica:

ier gilt nicht die Logik strenger Denbei,

Wie in Pr
osa. Scliieb' auch sonst der Henker

Fur gekronte IIaupter Carmina.

27.
Wiss, dies ist von Fotz bis Kagliari

LTinmal Stili.,“ „Ey was! Lari, Fari!
Kagliari, Fet2? was schiert Uns das?

Walirheit, will iehn, merkr's ili IIerrn Verzine!
Danischmende, lies nun die Satyre!

Wollen tehen!“ Danischmiende las!

eee



2—

ic

„Schwäcliling du, an Leib und Geist ver-
stümmelt.,

Achmet, waun die Brnt, die dieh umwimmelt.,

Gott dich heisst: O trau' ilix nicht! Sie leugt!
Horceli! ein Geisterelior erwürgter Buurger

Rulft gleich Donnern: Achmet ist ein Würgerl“

Aclimet blickt voll Grimm zum Ilaliu: erschweigt.

19.
Armer Gott! von jedem gift'gen Molche

IIangt dein Daseyn ab, von jedem Dolcehe,

Von der kleinsten Handvoll Schierlingskraut:

O eilanchter Solin des grossen Baren,

Kannst ja selbst dem Zipperlein nicht welwren.“

Achmet blikt voll Grimm um Ilalun: Lein Laut!



20.
Jenes Monument von Siegesrossen,

Die Held Achmet lenkt. aus Erz gegossen:
Ach, nmsonst hat sicls dein Stolz erbaut!

Stirb nur erst: dann drehen wir Osmannen

Aus deni Sultan Schüsseln, Krug' und Pfannen.“

Achmet blickt voll Grimin zum Hahn: Lein

Laut.

21.
„Vreleh ein Jubel. venn dann, angefrischet

Von dem Blasebalg. die Lohe zaischet,

rriVnd der Sultaun in den aiegel sinht!
Vvenn sein Götterantlitz, eingesclimanchet
Sonst von Weilnanuch nur, laut knatternd raucliet.

Und als N.. .pk nus entgegen blinkt.

üeeete



22.
Birgt ein Silbersarg gleich deine Knockhen:

Dennoch sind sie vom Gevrürm durchkroclien,

Gleich des Volk's vergessenstem Gebein.

Einst vielleicht, in Flussen und in Moeren,
Vird der Wurm des Sultanbauches Stören

An der Angelruth' ein Röder seyn.

2z.
Bettler, ſeilscht den Gott! In einer Planne

Triſſtst du dann mit dem Triumpfgespanne
Dichli, als Stor vielleicht. o Grosssultan!

Und dein Geitt, verlör' Er, Ierr der Pkforte,

Etvwa noch durch Allaæas Allmachkts vworte

Drey Begrille, war' ein Pavian.““



24Ilier ichloss das Gedichit von Danischmenden
Achmet patschte sich mit beyden Ilauden

Iloch erstaunt vor seinen breiten Bauch:

»KU' das giftige Geschwatæ von Giosssultanen.
Stören, Meeren, Pfannen, Pavianen,

Ware VWaluheit? oder lugst du auchk?

25.
Krahst du. Hahn? So hat er niclit gelagen?

Mufti, sind der Wahrheit nicht gewogen,
lert'ge gleich ein Reichskonklusum aus!

Ieh verbann' aus meinen Kaiserlauden

Alle Vahiheit hast du mich verstanden?
Alle Vahrlieit gleich von Hof und Ilaus!



J

Und wenn sie sich je auk unsern Grenzen

Ey ja! Soleberley hipertinenzen

NMir? dem Sultan? Ilat sioh was! Ho! Ho!
Will mall sehen, ob ich hier beſehle

Oder sie! Zerschiey' Er sich die Kekle!
sSiel nur Eins Ein saubres qui pro quo!

27.
Ilat man's je erhört! wolch Unterfangen!

Store sieli mit meinem Bauch zu fangen!

Wart! Euch soll der Appetit vergehul
Bey des gottlichen Propheten Tanhe

Und dem Lichistrant! Krähst. du? Wie ichk
Glaube,

Giebt's auch lier Fussangeln! Lass doch selin



g8g.

Als Emina Mahomecl cinpfangen,

Ist von ilir ein Abglanz ausgegangen,

Der gauz Syrien erliellie. he?

Alborack, das Thier mit dlenschenhaaren,

Iet's mit dem Propheten aufgefalnen

Zu dem Monde? Nicht? O Jemine!

29.
Stand er nicht hart an des Thrones Scliwellen,

Von Jehovas Antlitz nur zwey Ellen,
Und empſieng daselbst den Alloran?

Lag dies Bueli, von Gott uns ollenbaret,
Nielit in saub'rer Abscluilt aufhewalrret,

IIliex von Ewigkeit? du lasterst, IIalin!

 ααα



zo.
Stosst Jehova nicht am jüngsten Tage

Alles Cliristenvolk von seiner Wage,

Wie 2u leicht erfunden, in den Pfuhl?
Dienen uns die unbeschnittnen Rotten

Dann nieht, atatt der Pferde, hinzutrotten

Von den Grabern 2u dem Richterstuhl ?t

zi.
„Das sind Fabeln, Herr, ricf Danischiuende;

Wie du viehst, so kralit der Hahn ohn' Ende.
Sprich, wer glaubt an Tausend eine Nacht?

Veisst du nieht, dass auch die Christenammen,

Jeden Muselmann zum Pfuhl verdammen?
Bonzen haben solch Gescliwaätz erdacht!



zo.
Zwar der Sterbliche, von Wahmn betrogen,

Baut Moscheen sicli und Synagogen;:

Dock vor Alla gilt kein Unterscheid:
Ziiruend hasst er jeden Uebelthater;

iebreich schaut sein Aug' auf jeden Betei,

Trag' er Kutte oder Derwischlleid.

Zz.
Ob du dir ein Cliorliuomd uberzichest,

Ob du, fromm die Hande ſaltend, kuiest,
Oder stehest,. Alla gilt es gleich!

Glaubst du Narr, Er sey ein Gott gleich Bassen?

Und dureh Knieverbeugung, Handgrimassen

KXomum' ein Sünder in das Ilinunelreieli?



31.
Ob an deinem Altar Lampen qualmen,

Ob du aul lateinisch deine Psalmen

Oder griechisch plarrist, gilt Alla gleich!
Glaubst, du IIeuchler mit verstocktem Ilerzen,

Durch Latein und Griechisch, Wachs und

Kerzenm,

Komm ein Sünder in das Ilimmelreicli?

s5.
Ob bey bilderlosen Tempelwanden,

Oder unter bunten Heil'genblenden

sſSieh dein Herz erhebt, gilt Alla gleick!

Er durchwaltet Wasser, Luft und Haine.
Glaubhst, dn Thor, dureh Farben, Kalk und Steine

Konmmn' ein Sünder in das Himmelreich?



zh.
Alla hilf!“ ruft ihr am schwarzen Meere;

An dem Tago: „Jesu miserere!“
»Brama steh uns bey!“ in Indostan;

2

»Lnoths rett' uns!“ béten die Sinesen:
Glaubt ilir etwa, das erhabne Wesen

iese zvvisclien Titeln, wie ein Chan?

57.
Alle hiesset ilir Osmannen, Thoren,

Waret ihr am schwaizen Meer geboren:

Zulall gab Ench Tempel und Altaui.

VWie? ieh fande nicht vor Alla Gnade,
VWeil mieh an des schwarizen Mceis Gestade

Mein Geschick, nud nicht am Rhein gehar?

4— ut
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36.
Was? nach Meilenzeiger, Pol und Grade

Theilt, ilr Schalke, des Erbarmers Gnade,
Iloll' und IIimmel aus nach Nord und Wesi!

Wie ein Lelirer, Luaben ank der Larte,
Sorgsam jene Weissen, mit dem Barte,

Vou den Schvrarzen unterscheiden lusst.

39.
Tuckh allein hat Alla sich erkoren?

Eueh allein ward der Prophet geboren?
Euch allein beschied er Algalad?

O ihr Thoren, lasst den Figendunkel!
Gieht es anf dem Erdball einen Winkel,

Wo ein Thaumaturg niclit Wunder iliat?



ſo.
Aus dem IIaupt gebar der grosse Brama

Die Bramanen, und der Koili des Lama

IIilft als Amulet vor Giclit und Stein.
Urg'ken wunchs aus einer Tulipane,

Uncd ward Gott, und Menseli. Der Iuktumane

Lehris das Brod sey Tleisoh, und Blut der Vvein.

AN.

Aclimet lacht! Ganz recht! die Tnlipane,
Die zum Gott wird, und der Iuktumane,
Der den Wein in Blut verwandeln will!
O der Thoren! Aber jene Taube,

Jener Lichtstrall, die ber uns der Glaube
Ueiligt? Achmet, vwarum bist du still?

pe



Sprieh! wer sali die heil'gen Wunderthater 9

JWir? „Nein! unsre Ur-Ur-alterväter.“
Warum die? und wer bürgt uns dafur?
„Lies! hier stelits! Kannst du arabisch lesen- H

Dieses Buch ist gottlich!“ Grosses Wesen!

Immer Bücher zwischen mir und dir?

45.
Dunkel sind mir diese Charaktere.

„So tritt her, dass ich sie dir erklare!““

VUnd wer bist denn dn?, Ein Mensch gleich dir.“

Irrst du nicht? „Mit mir hat's Li gelesen!“
Und ist Li kKein Mensch? Erhabnes VWesen!

Immer Menschen zwischen mir und dir?



44
Danischmende, gel hinans zum Pſeere,

Wann sich Wos' auf Woge thurmt, und hore!

Laut ruft Sturm und Wosg': es ist ein Goit!
VWas? du willst dass ich arabisch lerne?

Rufen mir niclit Sonne, Mond und Steane,

Vnd die Erde zu? es ist ein Gott!

45.
Stolz kommt hier ein Bonæz' einher gegangen:

Sterblicher, nimm den Verstand gefangen!

Wie? gab mir nicht Alla den Veirstand?
Setæet, ein Mann verfertigte 2wey Bande,

Vnd im zweyten lande Danischmende

Nil
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46.
Nun, so rief ich: bringt ihn in Verwakrungl

Er ist tolli Vernunft und Oſfenbarung
Sind Geschenk ans Liner Gotteshand.

Blindlings glauben ist Verstandesschwaohe

Und der Koran? Alla, widersprecho

Dir so groblieh nielt im 2weyten Band!

47.
Doch vielleicht liegt jede diuuikle Wahrheit

In dem Alkoran, in Sonnenklarlieit,

Der Vernunft von Alla aufgedeckt:
„Gott spricht selbst.“ Mit wem? „Mit

dem Propheten tet

Alla! ist ein Dollmetsch dir von nöthen?
Alla, sprich in meinem Dialekt!



4b.
„Du verharrst muthwillig in Verblendung.

Haben Vyunder des Propheten Sendung

Nicht verherrlichet vor aller Welt?“

Vvas? der Lichtstralil aus Emina's Lenden,

Glaubt ilir etwa, dass er Danisclimenden

Diese Nacht des Glaubens aufgehellt?

49.
Wer verbürgrs, dass jene Wunderzeichen

Nicht den Wundern in Medina gleichen,

Die vor unsern Augen noch geschehn?

Viel erzahlte mir ein Derwisch d'iiber;
Endlieh, Achmet, 2zog ich selbst hinuber:

O der Vunder, die icl doit geselin!



Bo.

Froh ruft hier ein Alter: „Funfrehn Jalue

Litt ich armer Mann am schwarzen Staare,

Bis ich ihn durch Allas Machit verlor.
Er verlasst nichit die, so auf ilin hoſſen!

Wie ich seh', ist die Mosehee noch oſfen.“

Und nun tritt Er in ein Scheurenthor.

Si.
Aschbleich und mit eingelallnen Backen,

IIat ein Andrer dort, den Tod im Nachken,

Dem Iman sein Herzleid vorgekeucht.

„Virfzwolt Asper, zwischen eill und z2wölfen,

Anf diess Grab, und Alla wird dir helfen,
Ehe noeckh das zwölſte Jalir verstreiolit.“



„Berge selbst versetet der walire Glaube,
Nur durch ihn genas ich! ruft der Taube,
Und weint dem Gott Jakobs Dank und Preis.

„Guter Vater, fragt am Krũuckenstocke

hn ein Mütterchen, was ist die Glocke

Ackhtzig auf den Lerbst, versetzt der Greis.

r—
9d

Hier erscheiut an seiner Krück' ein Lahmer,
Hundert sechzig Parasangen kKam er

Kergehinkt. Er fuhlt sich nicht melir krank,
Hosianna! ruft er. neu verjünget:;

VWieft die Krücke glaubig von sich, springet

Vnd fullt auf die Nase lauge lang.“J
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öq
Als der Dichter noch so sprach, entrunzelt

Sich die Stirn des Grosssultans; er schmundelt:

„Nun, Heir Mahomed, so sind wir quite!

Vas ich da nicht höre! Multi, fuhre
Mir mahl Paschen, Emirn und Verzire

All herein, horst du? die Weiber mit!

56.

Du hast Gnade funden, Danischmende!
Und 2um Zeichen schklag' in jede Lende

Dir sogleich drey goldne Nagel:ein!

Kislar, reich ilim den erlauchten Schlagel!
Wiss! der Mufti selbst hat nur zwey Nagel:
Du vollst droymahnl mel l Mt 8



56.
Majestat, veabitt' es unterthaänig,

Sprach der Dichter. „Nun? ists noch zu

wenig?
Riefk halb aufgebracht der Sultan d'rein;

Streit ein End', in jede Lende viere!
Damit gut!. Zum Glüick knarrt just die Thüre,

VUnd der Hofstaat vrimmelte hinein.

57.
„Sprich, wie kommt es, reitzende Selinde,

Dass ich jeden Tag dich schoner ſinde?
Hub im bunten Kreis der Sultan an.
Blumsé meines Harems, oſfenbare

Deinem Achmet, wie viel hast du Jahre?“

Aehtæelin Sultan! Plotzlich hralit der IIahn.



„Ringle deine seidnen Locken nieder,

Auf den Liliennachen! Kralist dun vrieder?

VVas so war' es nicht Selindens IIaar?

So sind diess Rosen aucli wol Schminke?

Und statt Wollust aufzusaugen, trinke

lel nur Giſt? Er schwoigt. So ist es. wahr?

Go.
Alles was du dein nennst, wie iehi linde,

Dankst dun andern. Glaub' ich doch, Selinäde,

VWas mir angehort, ist dein allein.

Selim, den dein Schootss vor einem Jahre

Mir gebar dockh nein! Mund! Augen!
Haare!

Selim ist mein Sohn! du ärahest? Nein?



Go.

La! du Schlange, zittre vor der Rache
Achmets! Ile da! Wache! Wache!
Gleieh erdrosselt sie samt ilnem Solur!

Abkömmling von Raisern, soll ich's selien,

Dais mein Bert' ein Ilalin, was soll dies

Krahen?
Sass mein Vater nicht auf diesem Thron?

Gi.
Nicht? vwas hör' ich? He äa! Wache! Wache!

Laest sie! NMan verschiebe meine Rache!
Wie? Lein Sultan hatte mich gezengt?
Und aueh meine Mutter Adelinde

VWar verzein mir der Propliet die Sünde!
Eine Achmet, ach, Er schweisgt, er schweigt?
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ba.
Achmet, Sohn der Sonne, du des Baären

Schwesterkind, was wirst du all noch horen?

Lass denn sehn, wen Sie sich auserkohr!

Pergamo? Nein! Angor? Abbelionte?
Wie, lein Bassa? Etwa gar Pervonte?

Ja? O weh! den zwerggestalten Mohr]

Gz.
Achmets Geist, zum Herrschen nur geboren,

War' es moglich? eines tragen Mohren

Sprossling? Nein! neinl sag' ieh, nimmer-
melr!

Diese Honeit, die ich in mir opüre,
Erbt man nur, so sagten die Verzire.

Durch Geburt o lrihe nicht 10 aelir!



ba.
Wie? der Saugling in geweiliter Windel,

Im Pallast. Er gliche dem Gesiudel,
Das auf Stroli die Dorfnerinn ges. igt?

Herrscht Talent und Geist durcli alle Stande?

Achinet, und du warst vielleicht am Ende

Nur ein Kkleiner Geist? Er schweigt! Er

schweigt!

Göh.

Freylich, wer Verziren glauben knnte;
O, dann luatt' ich glanzende Talente!

Wie gelſiel mein Flotenspiel nichi einst!

Dieser Lauf verratii den Meister! Wehe!
Keinen Ton vernehm' ich im Gehkrahe.

IIahn, so bin, ich Stümper,. wie du meinst?

vnnnn gegg 8
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bũ.
Vvenn ich oft so einsam sass und dachte

Nun was krahst du? Treyliel wohl, ieh machte

Mir hoehst selten nur den Zeitvertreib:

Bin iclt da erstaunt, wie zum Regenten,

Mit so mannickf.iltigen Talenten,

Alla wich begabt, an Seel und Leib.

67.
Achmet, sagten meine Sultaninnen,

Gleicht dem Ja da gilt's sieh zu besinnen!

Gleichtt an Jorm dem Gott im Vatikan.
Scheint mir das anch etvvras mehr als Pabel,
Deun mein Spiegel Oefnest du den Selinabel



68.
VUnd der Witz, womit ich meine Paschen

Pllegte bey der Cour zu ubeiraschen;

lleh ersaun ihn immer g's zuvor
Nun, um den Wwar' es doch Jammerschade!

Kralist du? Wie, so war mein Wito vwol ſade?

Kũulil mein Scheræ2? geschmacklos mein Humor?

bg.
Seh' icl reeht, so liegt dort auf dem Boden,

Wie zum Glück, just eine meiner Oden.
IIorch! wie bilderreicli! und weleh 'ein Tluss!

Im! du krahst? IIni! IIm! hor, Ialin, ich

spüre,
Dein Geschmack iĩst unrein! disputire

Zwar mit Niemand gern de gustibiis;

n—
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7o.
Doch 2u derley Sachen, Ialin, verzeihe,

Praucht's ein Rennerohr, und dein Geschreye-

Deine Uebergang' aus Moll in Dur
Punktum! llier ist meine Reichsgeschichte!

Zu prosaisch waren die Gedichte,

Diese, füncht ich, ist zu dicht'risch nur.

714.

„T.eben, Thaten, von dem grossen Kaiser
Achmet! Nun, unun, kralr' er sieh nicht heiser!

Nur gemach, gemach, und Zeit gegönnt!

„Leben, Thaten von dem kleinen Kaiser

Achmet: vorn sein Kupferstich von Geyser.

59œcli uicht? IIm! er wird impertinent!



7o.
Leben, Thaten“ Was? Schon wieder

kuriig?
Lebt ich nicht? mein Six! das Ding ist schnurrig.

Ess' ich, trink' ich nicht des Tags viernnalil?
Nun was heiest bey ehrenwerthen Leuten

Leben sonst, als Essen, Schlaſen. Reiten?

Nicht? das hör' ien heut zum Erstenmall.

75
NHalin, wenn ich dir rathen soll, so bleibe

Mit Subtilitaten mir vom Leibe!

Seh nur eins in aller Welt die List!
Nein! Nein! unser eins ist aucl kein Gimpel!

VUnd ich denke doch, der Schluss ist simpel:

Wer fanfiakl des Tages isst, der ist!

G



x.

7q.
Doeli wir können dieses Zank's entratlien.

Veisst du was, so lass mir nur die Thaten,

Und ninmis Leben! Hab' gehört, es soll
Viele Leben ohne Thaten geben:
Also Achmeis Thaten ohne Leben.

Auch nicht? Mit Verlaub, io bist du toll!

75.
Alle VWelt spricht, Sultan Achmets Thaten

Ireylich thaten ſeldherrn und Soldaten

Viel dazu: doch hatt' ich nichts gethan?

Setzt, mein Kriegsheer lief' In diesem Falle
Nein, ich liefe nicht, und liefen alle!
Jſentre gris! achon wieder vorlaut, Hahn?



76.
Nunt! nun! sollt bald sehweigen! weiss ein

Muittel.

Danischmende, lies' mahl dies Kapitel,

Pagiua 2weyhundert zwanzig vor!

„Niemahls sal man selbst im Griechenlande
Wissenschaſt in reitrenderm Gewande,

Und die schönen Künste mehr im Flor.“

77.
71oxr mahl, Danischmende, 's ist Chikane

Offenbar im Spiel mit diesem Halie:
Kraht er nicht schon wieder lang und hreit?

Woran fehlt's uns denn? so lass doch lioren!

„Herr, an Theokriten und IIomeren!“

Um! nichis melirl o dann weiss ien Bescheid!



78.
Mufti schreibel Wir von Allas Gnaden.

Aubefehlen Eueli zwey Iliaden,

Ilix Poeten unsers Reichs, so fort;
Item einen macht'gen Band Idyllen,

So geschicliet unserm höchsten Willen
Lasst mich der verwünschte Halin zum Wort?

79
's geht nicht Ey ein Sultan darf nur wollen!

Sag' ieh: Wer das Mass nicht. von funt Zollen

Und funl Iuss halt, der wird nieht Soldat!
so geschieht's. Nun gut! Jetæt ist's mein Wille:

Leiner heisst Poet, der nicht bis stillel!
Eine Ilias geschrieben hat.
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Auch mit Pensionen, dacht' ielt, konnten

1Meutschland, Herr, hat Rnustlei von Talenten,

Und doch hungern dort die Dichter todt!:

KRuugeru? hilft das? Gut, da giebüs zu
sparen!

Muklii, treib die Dichter all zu Paaren!

Sperr sie ein bey Wasser und bey Briod!

gi.
Und dann lass sie Iliaden singen,

WMiie in Deutschland! Jetet zu andern Dingen.
Iab' icl einen Freund? Ja? Schon! Wen? wo?

Diesen? Jenen? Keinen von den Allen?
r.

Oresen O lass miceli so tiet nicht tallen!
Diesen Allen? du verstummst? So! so!



ga.
O das stirzt mich gana von meiner Hohe!

Niecht? du kralist? Am Ende, wie ich sebe—

Ist wohll Alf' und Ilofeschrauz' einerley!

„Richtig! IIahn, nim sey 10 gut, und weise
Mir im dichigedrangten Ilollingskreise
Das niclitsnütrigste Geschöpf durch dein Ge-

zchrey!

Zg.
HDieser Schoosshund —Er hann wieder holen!

Dieser Aſſ'? Er macht mir Rapriolen!
Dieser der Iman? warum nieht gar?
Nun wolilan! ich nehme dich boym Worte.
Spiich, Iman! wie mitzest du der Pforte?

Vvodureh nützt uns deine Derwischschaar?
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ga.
„Giebt's ein grusser Kleinod, als die Seele?

Vvras sind IIab' und Gut, und viel Kameele?

„Bloss ein Ilinderniss zur Seligkeit!«

Jeh versteh', ihr heiligen Imanen;
Darum stalilt ihr meinen Unterthanen

Mitloidsvoll die Guter dieser Zeit.

JJ—
85.

Schvreigst du? hab' ich mich niekht hinter-

gangen?
O man sieht's an ihren Vollmondswangen?

Jetat noch eine Bitte, lieber Hahn!

So viel heilige Anachoreten

Das Gelübd' der Keuschheit ũbertreten:

So viel malil deut' es durch Krahen an.

eee
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g6.

Eins, 2vwey, drey, vier, fünf, sechs,
eille, zwölſe

Hundert tausend Dass mir Alla helfe!
Lass nur, mir vergeht der Athem schier!

Falrt so fort, ilr dreymal heil'gen Vater!
Leer vind die Moscheen, schaſſt euch Beter!

Lalhin, genng! genug! wir glauben dir!

87.
„IIeilige Geſasse sind die Leiber

Der Imanen. Keiner halte VWeiber!“
Also hebt sich ilir Gelübde au.

Vie? wenn sich die Weiber nicht enthalten?

Wenn sich diese nun Imanen halten?

Daygqu steli kein Wonrt im Alhoran.
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Bs.
Weleh ein Xlaggeechrey erschallt so plotzlich

Vor dem Pallast? „TFureliterlich! Entsetæalich!

O Scheril, Scherif, du Armer du!“
Nun was giebt's denn? Janitscharenwache?

Ein Gefangner? „Achmet! Rache! Rachel“

Nun, was giebt's denn? Muſti tritt herzu!

99

„Herr, ein armer Schuster aus Bogdane

Waxrd von einem heiligen lniane
Ruchlos umgebachet, indem er schliet:

Des Erschlagnen Sohn Biet aut des Srelle
rum Scherifenzelt, und an der Schwelle

Kniend, schrie er laut: hilf iit, Scherif:



90.
Der Scleril. nachdem er ihn vernommen,

arLiess den Iman vor den Rickistuhl kommen,

Vnd that den Verbrecher in den Bann:

„Du veuableibst in Rnhe dreygehn Jalire

In der Zelle, dienst nicht am Altare,

Und tragst keinen Rosenkranz, Iman.

91n.

VWas? riet mit verzweiflungsvoller Miene
Ilier der Jüngling. das beschied zur Sühne,

Weeiter nichts, Gerecltigkeit dem Solin?
Ha! was zag' ieh denn vor Blutschuld lange—-

Ist der Preis so wolilfeil! da, empfange,

lleiliger Sclerif, den Richterlolin:

—e



Achmet sieht den Morder des Scheriſen

LUier in diesem Jüngling.“ Rache riefen

Die Imanen, Raclie, Grossultan!

VWisst ilir was? icli wasche meine Iande!

Sprich du ihm sein Urtheil Danischmende!

»Tritt hieher! Du heissest?“ Olimau.

9z.
Aengstigst du dieh nicht?“ Warum? ich

vterbe

Doch einmahil. „Was treibst du kür Gevrerbe?“

VWas mein Vater trieb! „Nun gut! hor' an!
Du verbleibert dreyzehn Jahr' in Ruheo

Auk der Werhstatt, fertigst keine Schulke,

VUnd traget keinen Leibschurz, Oliman.“

Unlbversſtäts- und Landa
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gch.

Bravo, Danischmende! Gut gesprochen!
Der Erschlagne ist am SſSohn gerochen,

Vie Er selbst den Mord des Vaters roch:
Litt Er Unrecht, IIahu, 10 magst du krahen!
Seht! Er schweigt. Imanen, konnt nur gehen!

Mancher harrt hier auf sein Urtheil noch.

gh.
Du, zum Beyopiel, sauberer Geielle,

IIandhabst du mit Billigkeit die Zolle?
„Nerr, dun kennst mein neu Finanzprojekt:!

Voimalils gab das Volk dir nur den Zwolften;
Jetet gehit sein Vermogen in zwey IIalſten,

Eine bleibt dem Volk! Und du, Insekt,



gb.
Scharret die 2weyte Halft' in deine Kasse!

Gleich bereite dich zum Tode, Basse!

Siehst du deinen Rickter dort? Er schweigt.

Fult ihn fort! Dergleichen Raubereyen

Kann ich keinem in der Welt verzeinen,
Kralist du? keinem, als mir selbst vielleicht.

97
rn1xritt mir uaher, Ruekli, unübertroſſfen

Einat im Schachspiel, bis will doch nicht
hoſſten!

VWas? verlor auch Ruckh aus ſSchmeicheley?

So ist alles denn, worin ich Meister
Mich geglaubt, verschwunden, wie die Geister

Aus Kaaba, vor dem Hahnenschrey!

αα α
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gb
VUnd doch flochtet ihr dem grossen Raiser

Um den Schlaf verdiente Lorbeerreiser,

Gosset ihn in Erz, und hiesst inn Held.

Pah! leh lass den Ielden Tamerlanen:
Ich bin Vater meiner Unterthanen.

Nicht? Was bin ieh denn in aller Welt?

99
Trauert längst im Lehntt und in Rninen

Einst Byzanz: dann bey den Antoninen
Wird noch meines Nameus olſt gedacht:
Wegen mancher Wittvw' nud mancher Waise,

Die ich „die du, fiel ihm hier der weiso
Danischimnende bitter ein, gemacht.

eereezeteercet—IIAä
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100.
Achmet, Achmet, du gekrönter eiünder,

Wiss, ein Vater würgt nicht seine Kinder!

Leine IIand besudelt Bürgerblut.“

Sälli wer klopft vor meiner Kammerthure?
„Diner von dem Heer!“ Veischnittner, fuhre

Ihn herein Was bringst du, Kasamut?

101.
»Laug herrsch' Achmet über seine Knechte!

Bis der Mond nicht melur erhellt die Nachite,
Bis die Sonn' erlischt am Firmament.““

Giaur, du naurst mieh, glaub' icl? Immer
bessei!

Da begänn' ja gar mein Throi successer

Bey Laternenschein sein Regiment.

œ



102.
„Lerr, ich komm'!“ Nun gut! das seh ich! Weiter!:

„Aus dem Lager deiner tapſorn:Streiter
Komm.!? ich: eine Schlacht geiwonuen wir.

Peirser blieben tansend; Unsrer hundert.“

Plotzlich etockt der. Boilie hier verwundert;

Denn es überkrahlit der Halin ilin schier.

103.
„Kaum wWar, fuhr er fort, die Schlacht ge-

Wwonnen;

Sultan, so nahm die Armee besonnen

Etwvas rückvvarts die Position;
Paniseh sich verbreitend, lierrscht das Schrecken

Bey dem Peiscrheer; denn wir entdecken

Vyohl auf funfzehn Meilen nichts davon.



1och.

Jetzt, jetat daif die Tacktik oſfenbaren,
Weleh ein Vorzug kriegsgeiübten Schaaren

Vor Gesindel in der Sclilacht gebuhr'.

Achtlos auf des Feldlerin Wink vom Nügel,

Reurirte unser linker Flugel

Meisterhaft aus eigner Wahl und Külur.

1085.

Zwwar ein Regiment, nebst dem Gestücke,

Ist zur Zeit vom Rückzug nicht zuruche,

Doch das halt Uns wolil den Ricken frey.
Iundert Stück Kaunonen, funfrig Mouiser

Liess uns der total geschlagne Perser.

Jeglicher von Uns sohlug ihner diey.“

II
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106.

Kasamut, lass dich nicht unterbrechen!

m„Der Soldat brennt Nadirs Jod zu rachen,
Seinen“ Nun schon wieder haltst du an—

n

„LHerr, willst du, dass ieh den Halin entſerne-Has

Lass nur, Kasamut, ich lör ihn gerne.
„Sdeinen Schutzgott nennt dich Ispalian.“.

107.
Kasamut, verworfne Sklavenseele,

Fort von hier! In hundert Prũügeln zahile,

Defteidar, dem Liigner die Gebuhr!

Was giebi's Nenes, Azolan? lass horen?

„FHerr, ein Weib von Kandabar in Zahren,

Und der Sklavenhandler von Algier.“



108.
3Lasst sie vor! Schon rauschen auf die IIngel.

Sien da! just der Seemann, den im Spiegel

Jsmael einst halk auf lechem Schilf.

Hinter ihm folzt weinend Euphiosibe.
Roth noeli von den Blatiern. Wer beschiiebe

Das Gefiilil, das Ismael ergaiſt:

Siehe Patg. aa und Pag. a6.

109
Götter, seufzt mit halbgebrochner Stimme

Kuplnosibe: „Ach ihr gabt im Giimme
Meiner Mutter Herzenslelin Gehon!
Raubtet ihr die Schouheit Euphaesiben,

Achk so wax' iech rnhig heim geblieben,

Mich eutluhrte hein Korsar hieaher.“
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110.

Sonderbar! Und welche Frau verlöre

Jieber ilne Sechonlieit, als die Ehre?
IlIa! wo giebi's die! iief der Grosssultan.

„Ilerr der Pfort', und giebt es weiter keine

Auf dem Erdball, so bin ich die Eine“
Und es liaht zum erstenmahl der IIalin.

111.
Wie gewann man Euphrosibens Neigungò

Tloli sio, abliold feiler Gnustbezeigung,

Der Verfuhrungen Lrob'rungsplan?
Sah Sie achtlos Gold und Demantkreuze?

„lIeli verhandelte nie meine Reitze!““

lind es raht zum zweytenmahl der Hahn.
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112.
So beseligtest du. Euphrosibe,

Keinen Gatten noch mit deiner iebe?

Biet dun Madchen oder Jveib, sag an!

»Herr, ich dächte doch an meinen Mienen“

LNa! so bist du Madchen nocui? Anu dieuen.“u

VUnd es kraht zum drittenmalil der Hahn.

113.
So viel Tugend, so viel Walhnheitsliebe,

Will ich lolinen, schone Luphuosibe.
Kkehre wieder heim gen RKandabar!

Dieso diamantnen Ohrgehenbe

Nimm 2zum Mahlschatze! Dem Korsaren
schenke

Ich 2wey tausend Stück Zechinen baar.“



118

114.

Der Korsar, voni Freudentaumel trunken—

Zu des Sultans Tüssen hingesunken,
Jauchzt ilini Dank und streilt am IIahn vorbey

Bassen, Multi und Verzier verlarben
Sich vor frend'gem Schreck; in tansend Scherben

Liegt zerschellt der Halin des Otschakey.

115.

Ackmet sinnlos. wie im Zaubergrunde

Angewurzelt, mit beschaumten Munde,

Starrte vor sich hin, bald roth, bald blass.

Endlicli brach die Wuth sich: „Janitscharen
Selnie er lant, den IIund hier von Rorsaren
Pacht. und pfahlt im Schlossliot iln sogleicltl“

—e



116.

Der Korsar, gevraltsam fortgezogen,

Schrie: „Ach, warum fand ich in den Wogen
mMeinen „aod nicht an Livorno's Port!

Goötter, um mich in Byzanz zu pfaklen,

„Sandtet ilir den Nachen?“ Ismaelen

Fuhir ein Schiwert durcli's IIerz mit diesem

Wort.





Dritter Gesansg.





1.

AAais die Pilger d'rauf von dannen gingeur:

Sieli! da stiess mit Gold und Puipuischwiugen

Auch die Fliege sSummend vom Portal,

Uud der Rab' erhub siclhi. „Iass Uuns eilen

sSprach der Seraph, über achtzig Meilen
Trennen uns vom Schloss des Ilasdi ubal.



2.

Banm', o Jungling, die Bekümmernisse

Ueber Storung in dem Schöpfungsrisse!

Unterwinſig dienen jener Halin,

Otschakey, der Raiib der Euphrosibe,
Des Koisaren Schiſſbrucli, als Getriebe

In der Weltulir, Allas Weisheitsplan.

3.

Nungers ware Otscliakey gestorben,

Trotz dem KRunstlerrulim, den Er erworben,
Liess ihlm seine Hand der Grosssultan.

Jetæt verpllegt ihn bis an's Lebensende

Achmet mitleidsvoll, und Dauischmnende,

Vyaluhalt wie er ist, ersetet den IIahin.
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4.
Achmet unterschied sich selbat zur G'nüge

Ileut vom Ssultan, zog der Hollingsliige

Und dem Bongentrug die Larve ab:

Lindor, Euphrosibe darbten beydeo

Güterlos; sie bringt das Olugeschmeide

Iim zum Malilscliatz, das ilir Achmet gab.

H.

Stahl kein Raubsckit Sie den Blutsverwandten,

8So emplſing Sie nie die Diamanten

Aus des Sitdltans grossmuthsvoller IIuld:

Uud gebricht's an Tugend Eupluosiben:
Desto treuer wird Sie Lindor'n lieben,

Im Bewustseyn der geheimen Schuld.
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G.

Angesteckt von Enphrosiben, wimmert

Lindor anf dem Lager, unbekümmert
VUeber seine Brant, besinnungslos.

Also lag's im Plan der Weltregierung:
Denn erfuhr Er friiher die Enifuhrung,.

So war Selbstmord srein gewisses Loos.

7.

Nicht der Hahn, den der Korsar zerbrochen,

Sondern Iievel, die er ungerochen

Einst begangen, stiessen ilin zum Pfalil.“

Gioss ist Alla! rief der Jüngling heiter.

Und nim zogen beyde Pilgrinmm weiter.

UVeber See und Wald, uud Beig, und Thal.



Einst die Sonne sank; schon ward es duster,
Immer dust'rer; lanter das Gelluster

Kuühler Abendwinde duich's Gebusch;

Sieh ein Fichtenwald! den Mond verdunkelt
Ein Gewolk der Nackht; verloren funbelt

Hier und da ein Stein einsiedlerisch.

9.
Vnd der TFichtenwald ward tieſer, immer

aefer, immer stiller; Irwischschimmer
Puhrten, rechlits und links, die Pilgrimm irr;

Links und rechts, duich Distel, Dorn und
Nessel;

Dlõötzlich aus dem schanervollsten Ressel,

Horch! eischoll von Schwertein ein Geblirr.



10.

Rund von Raubgesindel eingeenget,

Focht ein Jüngling, lialbaurüekgedranget

In des Dickiehts nachbarlichen Sumpf.
Klaglich seholl sein Angstgeschrey um ſlülle:

Sieli! da sprang ein Alter aus dem Schilfe;

Uui! ſlog ein Banditenkopf vom Rumpk.

11.
sſSchreck ergriff die Andern; sie zerttoben:

Eben stieg. vom Monde sanft gehoben,

Aus der Dammerung der Fichtenwald
„O mein Vater! rief der Jüngling, Götter l
Rief's, und schloss verstummend seinen Rette?

An sein Ilerz, das dankbar uberwallt.
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12.
»Sohn, begann der ſromme Greis voll Rulli-

riun 8

Ilehr und wud b tGt Dl—rwer ar 1s o tes u wung
Ach! wie alindete mein Blodsinn diess,

Als in Stuimwind, Mitternacht und Sahlossen.

latternd imeine ochen sich ergossen,
Vnd mich Hasdrubal vom Schloss verstiess

15.

O der Thorheit! fand mein Flelin Eibanmen:
Nimumer schloss ich dich mit Vaterarmen

An mein IInz; vom Monrdstahl troff dein Blut.
Lochgelobet sey des IIerren Name!

mEr verlieh mir Jrost in meinem Giame;
Leilig ist der IIeir, und was Lor ihut!“

1

S



14.

Waltend flocht' die Hand der Unsichtbaren

Linmgst die Frevelthaten des Barbaren

Unaulloslich in des Schicksals Ring.

Alles griſf so kunstvoll dureh Verkettung

In einander, dass des Sohn's Errettung,.

Ismael, an einem Oelkrug hing.

15.

„Sielist du dort sich das Castell erheben.

IHoch in Wolken?“ Hasdrubal stand eben
Auf dem Wartthuim. Gabriel begann:
„Wiüst ist dies Gebirge, hab Erbarmen,

Lieber Herr, und brich dein Brod den Armenl“

Aber unsantt liess Sie Jener an:



16.

5

»Eebt von dannen Euch, ihir Vagabunden!

rort! sonst hetz' ich Euch mit Kettenlinnden
Von dem Schlosshof, packt ihr Eneh nichi gleich.

Gings nach mir, Ench Bettlern gabe heiner

Nachtquartier.“ Am schlosshof lag ein kleiner

Meierkot. versteckt imm Nussgestrauch?

17.
Leichtgeschürzt spann eine schone Dirne

Vnter grünem Obdach; ihre Stirne

Veberschwebt' ein stiller Tranerzug:

Aulgelehnt und etwas mehr znrücke,

dass ein Greis am Steintisch, seine Blicke

8



Als Er Gabriels Gesuch vernommen,

IHob Er, unter herzlichem Willkommen,

Sich emipor, und bot ihm IIandeschlag:
Jliess dem Magdlein dann, von Fleisch und

Fischen,

Brod und Alilch, ein Nachtmalil aufzutischen,
VWie's die kleine Meierey vermagg.

urr

19.
Und sie siumte nicht des Amt's zu walten-

ſene sprachen mit dem biedern Alten,

tber traurig blieb sein Angesicht.
IDa begaun der Seraph: „deine Seele,

Guter Alter, ist betriibt, verhelile
ins den Giam nicht, der das Herz dir brichtl“



20.
aLaeben Iexrn und Trennde, sprach der Alte,

VWisst der Meierhof, den ich veiwalte,
t

ians't dem unbarmlerz'gen Ilasdrubal.
Nun zerschlugen meine Lindte Schlossen,

Und Er will von Haus und IIof mich stossen,

Vann ich ihm den Meieizins niclit zalil'.

21.
Er exrliess 2war gern mir die Termine,

VWann mein Kind, wann meine Serapliine

Alindet ihr? verflucht sey solch ein Preis!
Zwey Termine liefen ab, und morgen
Fallt der dritte. Seht das macht nur Sorgen,

Lieben Herrn, d'rob haimt sich so der Greiĩs.

α
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22.
Hülſlos soll Er nun am Wanderstabe

Noch die Welt duiclizieln.“ Und loreli! der Rabe
sSchwang lautkrachzend sich auf's Schloss hinaulf.

Tieſerschuttert schwieg der alte Meier;

Is mael schalt aut das Ungeheuer;

Seraphine trug das Nachibrod auf.

25.
Alles schlief. Vom Kirchiliurm brummt' es

zvrolle.

Da sprach Gabriel: „nun komm und helte

Unserm Alten, Ismael, erwaclu!““

Schiirte dann das halbverglimmte Feuer

Auf dem Heerd', und vrarf es in die Scheuer.

Blutroth ichlug die Loh' hinaus aum Dach.



24.
V'as ist das? ricf Ismael erschrocken.

Iloreh! schon stürmten Wachter; hallten Glocken;

n
Wild d'rein klangen rommmeln in's Gelaut.

Gott hat es gegeben, Gott genommen!

Kiet der Greis gefalter seine frommen

Hiude hoch sey Gott gebenedeyt!

25.
Hasdrubal erstieg. vom Schklaf noch trunken,

deinen Wartthurm. Sieh! Schon flogen Funken

Queer herüber nach dem Schlosshofstall.
Unterdess am Born die Ilausgenossen

Und am Druckweirk hoben, oder gossen,

Blieb Er lieim, aus Furcht vor Ucbeifall.



„Zwischen ubeischneiten Pelsenmassen

Diener Allas, Racher, Wunderrabe,
Fleuch empor, und krachze mir zu Grabe,

Dort am Gletscher, jencn Hasdrubal!

27.
Ueber'm Schloss, entlang die unvirthbaren

Telsenstufen, wo, von Alpenaaren
Nur umbkreischt, gezackt und blendend weiss

Locker aufgethürmte Massen hingen,
Liess der Rabe, mit gesenkten Schwingen,

sinnb f6bl6h



Pickte dort im Schnee, der manch Jaln tausend

Aliernd am Granitkels hing. bis brausend

Sich die schneiende Lavin' erliub.
Norch! gestirzte Felsentrummer bchollen.

Gletscher boxsten, bis sie, angeschwollen,

Donnernd IIasdrubals Castell begrub.

29.
Ilasdrubals gesammte Ilausgenossen

Waren jetæet im Schloss mit ilim veirscklossen,

Brach im Meierhof nicht Dener aus.“

Gut,. rief Ismael, doch jenen Alien,

Wie vermagst du schadlos ilin zu lialten?
All sein Hab und Gut ist Schutt iund Graus.“

l



Jo.
„Sieh, keinPackitzins darf fortan ilin kümmernrn.

Ueberdem so stort aus jenen Tiimmern

Einst sein Giabscheit einen Scliatz hervor.

Enhel soll Er schau'n von Seraphinen,

Und verscliönerter steigt aus Ruinen,

Neuerbaut, die Meierey empor.

Ji.

Du ein Wurm, der Schopfung Grabeshügeln

Kaum entrücht, erkülinst dich auszuklugeln

Allas unerforschten Weisheitsplan?
Und wein bist denn du Geschopf von gettern.

Ihu. den Unerschaffenen, zu lastern?

Schweig', und folge mir gen Serigan fe
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z2.
Schon von weitem salin Sie an den Grenzen

Reihenweis'. im Fruhroth, Spiesse glanzen;
kKriegsgezelte prangten uberall;

Rosse wieherten; zu Streit und Ilader

Riet die unersclirocknen Kriegsgeschwader

Dor begeisternde Drommetenliall.

zz.
LKopf und Arm mit Tuchern rund umwundeu.,

Sass ein Perser, uberdecht mit Wunden,

Sinnig da an einem Grottenquell:

Und Sie gingen queerfeldein hinuber.

Vro Er sass und trank. „Wie geht es, Lieber,

Mit dem Perserlieer?“ sprach Ismael
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34.
Vvehmuthsvoll erwiederte der Kiieger:

„Wir verloren eine Schlacht; der Sieger

Abullide zencht gen Ispahan;

Meine arnmen Perser!“ Er verstummte,
Und mit Gold- und Purpurschwingen summte

Allas Jliege. Gabriel hub an:

z5.
Dieneriu des Schicksals, Lleine Fliege,

ge die blut'gen Perserkriege!

ch in Abullidens Kriegsgezeltli

n gewann Er Zeit dies Wort zu enden:
da fſuhlten, wie von Geisteihanden,

o Vilgriimme sich fortgeschnellt.
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zö.
Von romantischwilden Epleuranken

Grün bedach't, erhub des blatterkranken
12Lindors IIutte sicli in Kandabar.

Hier erst senkte sich der Fliege Iittig.
Enphrosibe sass am Bette sittig,

Vnud nalim sorgsam des Geliebten waur.

37.
Dureli die angelelinten Fensterladen

Flog die Flieg' herein, und giſtbeladen
Sumimnte sie nacli Abullidens Zelt.

Ueber eine Karte, die im Risse
Persiens Kanäle, Pass' und Flüsse

Aull begritf, sass lingebuckt der Ield.

imrI
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z8.

Und die Pliege liess ihr bunt Gelieder
Auf die Stirne Abullidens nieder,

Der umsonst sie mit der Hand verjug.
„Staiinst du, sprach der Seraph, Jüngling. wiste!

Dass sie,. an den Paserchen der Füste,

Pockengift z2u Abulſiden trug.

39
War' ein Plan, den zu Eroberungen

Abulſide heut' entwanrf, gelungen.

VWias, dass Persien verloren ging.

Lindors Blattern todten Abulfiden;

So gebort's der Ilerr, der Krieg und PFrieden
Bloss an einen Iliegenfuss aufhing.



Jetzo komm zu Ibrahim und Mirza!

Lass erbunden Uns nach deiner Thirza!“
Und sie zogen d'rauf Beig ab, Beig

Mirza war nicht heim. Ein Deubenide,
Der atatt seiner sie empling, spiach: Friede

Sey mit Euch! kehrt ein in Serigan!

Ai.
Und nachdem Sie mit dem Derbeniden

Des Gespraches, iber Krieg und ſrieden,
Viel gepflogen. hub der Jüngling an:

nNun, und als der Tod des Schachs erschollen?

O erzall' Uns doch vom grausenvollen

Bink d
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g.
„Kanm durchlief die Milir von Nadirs Tode

Persien, so sang man Od' auf Ode

An die Preylieit hier in Serigan.
sSo viel Volk am Marktplatz, auf der Bouse,

So viel Feuerweik und schlechte Verse

Sali man nie, von Persaba bis Dan.

aßz.
Veberall, gepeitscht vom Freyheitsschwindel,

Lief und schrie halbuackendes Gesindel:

Jo! Freyheitl Gleichheit! Bruderschaft!
Bald erschien ein Schwarm von Afterweisen:

Diese sprachen nur von Brod und Lisen—
7und verwarſen Kunst und Wissenschalt.



»V eis e? Schon der Titel schwillt die Galle.
Glaubt, ihr Herrn, wir andern, wir sind alle
Niolits als Narren, per antithesin?

dagt Uns doch, was eure VWissenschaften

Je der Menschlieit frommten? vras verschaſften

Sie Euch selbst für bleibenden Gewinn?

4Aßh.

Setzet, ĩcli weien von Rom bis Otaheite
Jeder Dork genau, nach Lang' und Breite:

Gut! Nun nelim' ich Post der Wesg ist
schlinim

Und der Postknecht setzt an eine Pfütze

Just mich ab: was Guguck ist's mir nũtze,
Im wie vielsten Grad der Breit' ich schwimm.“ —2—



45.
„Doch die Sternenkunde, sollt ich meinen. es

‚Pah! was Sterne, Ilerr, die Sterne scheinen

In der Nachit bloss, und dann schlafen wir.
VWas schiert imich die Welt, samt ihren Polen!

Solli' ich mir Katarrh und Sclinupfen holilen

An dem Pernrohr? danke schon dafüur.

47n.

Und zum IlIaarabschneiden, Aderlassen
Die Gelegenkheit nielit zu verpassen,

Dalur giebt's ja einen Almanach!
Irgendwo, entternt vom Erdenvolke,

Sieht ein Weiser Wind und RKegenwolke



Samt den Monde- und Sonnenſiusternissen:

Nun, so schlag' ich den Kaleuder aut;

Da stelit Alles. Ja, und was das Beste,

Man erlialt noch die Geburtstagsteste

Aller Prinzen gratis in den Kaul.

49.
Aeltere Geschi clite braueht ihr wenig.

Etwa, dass IIystaspis Perserbonig
ar·Dureh sein Ross geworden nebenbey
Oie Geschleclitsbestimmung von dem IIengste

Mutterpferd' und welche Iland die laugste

uutlii nü l
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5Zo.

Gleichfalls 2wecklos sind bey'm Unterrichte

Politit und nene Reichsgeschichte.

Leicht fullt Umgang diese Lücken aus.

Reichsgeschichte lernt ilir, bey Talenten,

Aus dem Regrubmah Correspondenten,

Politi von Sretehirs Calleehaus.

Si.
Alle Thiere, die zn Adam kamen,

Kannt' Er gleich, und nannte sie bey Namen—

Ohne Retsrofs Hülf' O die Natur
Forichende Societat 2u D. rig
Nennt Euch jetzt, trotz Micrortcop und 2wanzigg:

Kupferwerken, doch dio Halfte nur.



Ist Zuch an IIeraldik was gelegen: enli
ri

Uum! die lernt ihr an den Kutschenschlagen, E
L ſrBey dem Ausgang aus dem Opernhaus. i

Vvollt ihr durch Naturgeschicht' Euch bilden:

J

d lnO, studirt sie an den Ausliangschilden in
Veber jedem Vrirtls und Kalſſechaus! ig

E

Bz.
Sie versehn dies Pach mit Supplementen.

ſt

j

J

VUnd vwas selbst kein Pfar und Gissierd hat,

,Uier erblickt inr goldne Lowen, Enten,
ſti
j

 Linhorn, wilde Manner, blaue Engel.

S

von Botanik, Gras, und Kraut, und Stengel
J



hza.

Ey wus A plus B. Tangenten, Sinus,

Algebra, und all ihr Plus und Minus!

Vor der Goitheit gilt kein Einmalileins.
Wir, wir glauben, sanft auf Glaubensfligeln

sſsSchwebend, trotz den Ned rahreben,
Kl.. g. .n,

Eins sey Drey und Drey so viel als Eins.

Sz.
Sucht von Metaphysik das zu fassen,

Vas die Vorsicht den Pythagorassen,

Platon oſfenbart und Epictet!
VWas dureh Abstraction in allen Landen

Grosse Kopfe wussten und verstanden:

Dass der Mensch nichits weiss und nichits veratelit.



Statt das Elend thätig abruvrenden,
Schreiben Pliilosophen, in sechs Banden,

von dem Uebel, das Uns druckt, ein Werk.
Bessert das uns arme Menschenkinder?

Ach! wir hätten gleich seclis Uebel minder,

Selriebt, ihr Herrn, Uns keinen C. sb. g.

57.
Dragt nielit, ob Chronologie viel tauge!

Zwar nennt der Geschichte zweytes Auge

Sie im Zeitungslexicon Li Tscliun.
Doch wer meikt die vielen Zalilen alle!

Uunsre Erd' ist alt! In diesem Palle,
KHa! wer wehrt's ein Auge zuzuthun?



Bö.
Sey es, dass die Vvissbegier es reitzte,

Jie die Nase sich IIeld Casar schneutzte,
Ob Er iechits sie schnentzte, oder liuks.
Aber Jahr und Monat, Stund und Datum,

Wann's geschah, ob ante Christum natum,
Oder post: entrath'sle das ein Sphinx!

59.
Sind die Riesenbein' in Felsenhohlen

Backenzahne von St. Michaelen,v

Als sich Satan gegen ilin verschwur?

qœfr

Wie viel Stockwerk', als Sie Gott zerstreute,

IIatten Babels Ban und Zimmorleute
Schon gemanr't? und gab's viel Stukkatur?



bGo.

Polizey und Polizeyanstalten
Freye Perser, damit lasst's bey'm Alten,

Was Verleumdung und der Neid auch schrey'n!

Steckt Laternen an, wann Sierne funkelu!
25

Löscht sie ans, und brecht den IIals im Dunbeln!

Stelt nur im Kalender Mondeuschein.

Gi.
Wollt ihr ja in diesem Fach was bessern;

Sucht die Narrenhäuser zu vergiosseru!
NLiese sind in Persien zu Llein.
Dafur sind beynah' in allen Staaten
aà
tempel und Moscheen zu gross gerathen,

Komianen gleich die Todten mit hinein.

E

t



Tretet einen Meulud. zum Exempel,
7Oder anderu Testiag in den empel!

Alles leer ihr seht die Beter kaum!
Aber in den Stuben, auf den Gassen

Visst ilir Euch vor Narren nicht zu lassen.
Vroher kommts? den Narren felilt's an Raum,

63J.
9Von der Pſteg in euern Narrenhaänsern

Schweig ich; denn bey Fiusten und bey Kaisern

Seyd ihr d'rob berulimt in aller Welt:
ilBruderlich versotet ihr jeden noren;

Ver in Persien, den Verstand verloren,

Fahrt weit besser, als der ihn behialt.



Gi.
Das ist auch in andern Landein dode,

Vie man sagt. Kaun seyn! Ist die Synode

Der Tollhausler gar zu gross kur Euch:
Lasst sie loss, und machlit's, wie jener Kaiser!
Sperit die Klugen blass in Narrenhauser!

Doeli wir Lommen ab voo blieb ich gleich?

bGg.

Lernt man Sprachen nur, um sie zu spreckhen.

Wodæu todte sprachen? Was zerbiechen

Wir Uns da den Kopf erst mit Latein?
Wie viel Sprachen, glaubt ihi, spracli wolhl

Abel?
Uie Philologie entstand in Babel;
vwann sie Alla wohlgefallis seyn?



ü

bGö.

Von den schönen Künsten muss vor Allen

Dir das erste Loos, o KLochkunst, fallen!

Du bleibst aller Kümte Konigin!
Wollen unsre Damen, wie iie pflegen,

Aul die Mahlerey beyher sich legen,

In den Morgenstunden immerihin!

6yJ.

In der Tonkunst lernt ihr auf Gunitarren
Und Theorben leicht ein naedchen schnarren,L—

Da bon ton dergleichen nörhig maclit.

Auch die IIeiserkeit ist anzurathen;

Sie verrath, dass ilir viel Serenaten

Euern Sclionen in der Nacht gebiaclit.
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Gg.
Fugen? Klingklang! Walczer und An-

gloisen.
Gelt, ihr Ilerrn, das ist, ein ander Wesen!
Ey vwas Krüts und Drachiers Grübeleyn!

All ihr Vit, Re, Mi, Fa, Sol, und La, Si!
Nein, da lob' ich mir den Walzer! Quasi
Fahrt Euch da der Takt in beyde Bein'.

Gg9.

VUnd Gedichte vollends und Poeten,
Was sind die der Republik vonnothen!
Sclaverey ist jedes Sylbenmass.

Verte dienen blois auf Brautgelagen,

Vm Bonbon und Naschwerk d'rein zu schlagen,

Vnd nachher ilir wisst wohil selbst 2u Wwas.



5
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Jo.
Von der Sund' empfangen und geboren

Sind, zusammnit der Ileilkunst, die Doktoren,

Und was All auf Eiden Pillen drehu;
Diese Ilerin, die freyer Athem ziehen,
Werl uns laift lenlt, und von Kapwrein

glulken,

Vveil Vns Durst und Appetit vergehn.

Ji.

Nilſt Uns dio Natur, und wir genesen:
Wer ist's onst. als wie der Arzt gewesen!

Sterben wir stimm ist der Erebus.
Kanm imd kaum nur machen die lmane

So viel Bastard', als die Charlatane

Jahilich Waisen. Jetet ein Wort vom Jusl
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72.
Stiehlt ein Dieb. was brauchit's da cine Tulire

Von Pandekten erst? Wer hangt, hangt inte, J

rotz Naturrecht, Dnalefuh nnd Kl. n.
Allenfalls, so lasst, in Stein gehauen,

i

*9 J JVie Gereclitigkeit am Raihliaus schinen!
D'raussen! Selten nur darf sie herein! J

J

75. AntLasst Uns die Prozesse selber liihren! L

I

4
um

jJ iAdSo erspart man die Gerichtsgebuhren. a
hlatSehwatzt mir ja von Eigenthum nichts vor! ni

IniiſnVieser Pelz, der jetat den lursten warmet, n
ul

Zieht der Bar das Fell Eueh ubea's Olir. in
141Warmte Baren einst, und ilir, ihr larmet,
nin

1 turft
p
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74.

Sagt, was giebt's da viel zu prozessiren?

Statt auf Zweyen, geht der Bar auf Vieren;

Statt Vernunft, gab ihm Natur Instinkt;

Seinen Pelz verdankt ihr der Diane;
Euer Fleisch verdankt Er seinem Zahne,

Und unlaugbar jure, wie mich dunkt.

7G.

Ja, meint ihr, und achũttelt eure Köpfe:

„Wir sind doch unsterbliche Geschopfe,

Und hestelin aus Seel' und Leib.“ Ihr Herrn
Dieser Vorzug bleibt Eneh unverwelret;
Und ist euer Leib nur wolilgenahret,

O! Petz lasst die Seel' Euch herzlich gern.



76.
Kurz Gewalt, dies sey die IIaupttriebfeder

In der Welt! Mit Sebboh sinn' ein Jeder
Auf Gewalt und Unterdrückung bloss!

Rier schloss das Geschwatæ des Sycoplianten.

diclithar stieg die Galrung. Wüthend rannten

Vie Versaminelten zum naclisten Scliloss.

77.
Manuseripte aus den alt'sten Zeiten

Lagen hier, mit andern Kostbarbeiten,
Aufbewahrt: nun liort was d'iauf geschah!

Wathend schleppte dies das Voll zusammen,

Warſ auf einen Holzstoss es in Flammen,

Tanzt', und sang lautjubelud: „Ca ira!

J.



S.

m 1

Meister Scheer, uneingedenk der Nadel,

Tertigr in der Schenke gegen Adel

VUud die Geistlichkeit jetet ein Edict.
Kaum geriethen ehmahls seine Natlie

Ilim so fix, als jetzo die Decrete

Fur den Staat, den Er bey'm Bierkrug ficbt.

„Nier statt: kaufet Rannen! Kannen! Rannen: tet

Brulli ein And'rer  Tort mit den Tyraunen

Leinewand, Schlafmũtzen und Batistl“



go.
Der Quacksalber Taram, einst der Wanzen

7

vnd der Ratzen Schreck, trieb's mit Purganzen

Am Staatskoiper; lus't inm Ghed fur Glied;
.5—
Uiess ihmi Blut, nachdem Er ihn gesclioptet,
Bis der Patient zuletæzt erselhpfet
F—Onter'n Ilanden seinem Arzt verschied.

Bi.
Schwindelköpfe, nichts als Reitz der Neu-

heit,
Nichts als Fiebertraum ist eure Fieyheit!

R... seau bringt Euch All' in's Narienhaus.
KLommt 2it Mir, ihr Konige und Kauser,

Wachelt ener Thron, loh bin ein Weisert“
Rief der Räterkes Revonnah's aus.



 Ê

Eli dies Ungewitter noch begonnte,

Sahest du's an unserm Norizonte,

Neiliger Prophet von Anotla.
Keiner wollte deiner Sendung glauben,
Waunn du scliriest: so kann es niclit melir bleibenl

Und des IIcerren Wort zu dir geschali.

Bz.
Sie vergassen Mosen, die Proplieten

Ueber Dnaleiw, Regrüb, Ssov und G..t. .n;
D'rob entstand, sprach Semreh, Volksaufrulir.

„Dies und dann die hohen Honorare
Unsers Antorschwaims, schrie eine klare

Stunm' heivor ans Ballen Maclatur.



da.
Kennt ihr Namfoh, der von Standspersonen

Biel' emplangt und Gratulationen,

Vnd mit Erbsen gern nachi Telsen schnellt?
Retap Namnfoh, der der schiwaigsten Luge

Ablold nicht, Ppart, I-alocin, Kn. ge.
Fur ein VWerkzeug dieses Aufruhirs halt.

85.

Also wuchs der Aufrulr, Allgemeiner
Meuterey und Volksverwiirung! Keiner.
Der gehorchte! Einst brach leuer aus.

„Brennt's doch nieht, rief jeglicher verdiossen,

Unter meinem Dach!“ Indessen schossen

Nachbarsliauser, links und rechts, in Graus.



J

gh.

Als das Volk nun endlich beyzuspringen

Sich entschloss; da wan's zu spat. Sckhon
gingen

Korn- und Pulvermagazine an.

Wenig Tempel nur und wenig Schlösser

Liess die Flamme unversehrt. Nicht besser

Ging's der Freyheit ausser Serigan.

87.
„Was, so rieſen zurnend Landessassen,

Soll der Stadter unser Mark verprassen,

Er, der nie der Pflugschaar folgen dart?

Pſlug' Er selbst fortan, sonst mag Er darben!

LKeinex bind' in Peisien mehr Garben,

Als Er selbst mit VWeib und Kiud bedait?“
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88.
Jocklos sclinob der Vſtugstier nun im Stalle,

Vud die schonsten hecker lagen alle

Meilenweit und wildverwachsen brachli.

Aber sieh! des IIerren Zoru entbrannte

Also, dass Er Durr' und Theurung sandte,

Vud den Bergbewohneru Brod gebrach.

Bg
In dem Thal gedieh die Aussaat besser.

Segnend schwellte Ueberſluss die Fasser

Vud die Scheuern hier mit Koin und Jlost.

Dorthin zogen voll Vernaun die Armen.
Aber jene rieken: „Kein Erbarmen
Mit dem Volk, das Alla selbst verstosstl:

vnbeenn egennee
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Bleicli entſtol die Schaar ibr Herz erbangte

In die Stadt; doch eh sie angelangte,
Ach! zerrissen Kaftan, Wammis und Schull.

„Selit! hier liegen hundert Feyerkleider

Aufgestapelt, bringt ilir, rief der Schneider,

Mir Getreid' und schlug die IIausthür zu.

9i.
„Nun bey des Proplieten Bartl Entweder

Ihr geht barfuss, oder schalt uns Leder
In die Verkstatt, hub der Schuster an.

Liefert uns ſein Schaf- und Rinderliaute,
So wie sonst, ilir lieben Nachbarslente!

Und dann holt Euch Schuh' in Serigan«



92.

Obdach in der Sonnenglut zerboist.

Hß
Frost und Nass' erzeugten böse Seuchen.

Rund um stiess der Wanderer auf Leichen
Und eontlloh, sein Antlita abgewandt.

In dem Thale der Olanogisen

Lebt' ein Arzt, mit Namen Rutz. An diesen

Vard der junge Selim abgesandt.



94.
„Selim, enre Heimath ist entlegen;

Ueheidem so giebi's noch heute Regen,

Sprach sehr grastatisch der Adeopt.

Selbst schion unter Nadir, dem Tyranuen,

Nahm iech immer funtzehn Stüek omaunen.

Baar ich sage baar flür ein Kecept.

96.
Jetæt, als froy er Perser, nehm' icli hindert.

Nun, mein Freund, was stelit ihr 10 verwun—

dert?

Wollt ihr das, nun teut. so komm iech mit:

Waollt ilir's nicli; so habt ilir enern Willen
Und die Fieber, und ich meine Pillen:
Dixi. Dominus vobiscium sit le



Vas zu thun? Er giug cs ein. Der Alte
Vart den Kaltan übei. Selim wallte

1iuuin voran. Sie trafen Abends cin.
uHerr, Urgli-enus litt, seit einem Jalite,

Auk dem linken Aug' am weiſsen Staare;

Kilk ilun Heir!  Hier wohut Er. —Tritt herein!:

97
Guter Freund, ilur mitsst das Aug' verlieren!

VDenn es sagt Galenus: wir curiren
Rechts den Staar, doch links, da lialt es hart.“

Jalires d'rauf genas vom Staar Urgh-enus.

Doctor Rutz bevries ihm, nach Galenus,

Die Umnoglickkeit der Cur in Quatt.
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Also hialtf Er liebreich jedem Kranken

VUnd begab sich dann, mit seinen blanken

Nadiisd'oren, heimwarts auf den Vyeg.

Selim leitet' ihn in's Thal zuriicke.

Vvelch ein Schreck! der Regen hat die Brücke
Abgesohwemmi., und nirgends Vveg und Steg!

99.

Die Er heut' erwaib, datur zurucke;
So gorziem' es einem freien Mann.“



100
VWelch ein Donnerschlag in Rutzens Oliren! hout!ftun

n ſifulLautlos wart Er, was von Nadirsd'oren inu
ul14vr im Gurrel trug, am Uker ah. u
nil

Selim licss, samt seinen Kleidunossturten i J u
Ne S J ihViesscits sie, und lobh dann auf den Rucken 4

4
Ungesaumt den Sohn des Aesculap.

101. ſfAber haum, dass Er an den Gestaden lanlan

15

Jenseits noch sich seiner Last entladen, Ann

n

Als diesseit des Strom's ein Dieh erschien. ep ſi

N
tul

j
adirid'ore, Kaftan und Tomannen L

t a
iRafft' Er aut, und lief damit von dannen,

J

Vvas auch Rutz und Selim immer iie'n.
Unr
n

J

cu



„lIle da! Tremdling!- VWein sind diese Sachen tu

„Dein? was nennst du dein? Du machitt

miach lachenle
Nun so thieil', und lass mir'was zurück!

udirsd'ore, oder Kaftan, wahlet“
„Guter Tienud, ich bin mit Leib und Seele

ür die untheilbare Republik.““

105

Xurz, bevor der Jimgling Land gewonnen,

War, samt Gold und Kaftan, Er entronnen.
ackt liet Selim das Gebirg' hinan.
rauend Lam indess am Himmelsbogen,

Wie ein Wolkenbruch, heraufgezogen;
urchthar schwoll im Thal der Waldstrom an)

Siehe St. 105, 1o6, 107. im ersten Ges.



Das Gewolk hing, schwarz und ungluchs-

1

ü—as der Herr in seinem Zorn veistiess?

105.
Habt Ihr unser Euch erbarmt als Bräder,

Wutheriche? Fort in's Thal hinieder!“

Laängst den Felsen dampfte Meunschenblut;

m

Angstgewinsel schallte durch die Lufie;

ausende begruben Feisenklũfte;
Tauseude versclhlang die Meeresllut.



Fragt ihr weiter, wie es den Phalangen

Unsers Schiachs in Ispalan ergangen,

Fulir der Derbenide fort, hört an!
Trotæz dem Taumel allgemeiner Freude,

Ueberschlich der Mangel an Getreide,

Reis und Lleisch, zu bald nur Ispahan.

107.
Damalils lebt' ein Perser, Tsink mit Namen-

Der wische, Soldaten, Dichier, Damen,

Alles schloss im Gluck an Tsiuk sicli an.

Da Er oftmals Feuerwerk abbrannte,

Und tagtaglich Schmanse gab; so naunte
 Êô

Ispalian ihn einen grossen Mann.



10h. tStaud sein Namenstag rorh im Ralender:
Ala hilf! was gab's da Ringe, Bander, J

Sträusse, Kuchen, Carmina sogar! u

do erhielt Er bloss am Ilochzeitstage r

u d n
if
ul.un ert persische Gedichte sage J

4Ilundertl wovon keinm ertraglich war.

109. u

Nadir ſiel. Noch sah man alle Tage
Gasterey'n bey Tsink und Tiuinkgelage,
Trotæ- dem Mangel in gaus Ispalian. jl

il
Diess verdross das Volk. Mit Lanz' und Sabel n

i

u

Brach es in tein Schloss. Kaum dass dem Pobel uni
r

Asink noch selbst in dem Tumiilt entrann
Ju

di
J
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110.

Arm, rein ausgepliindert und verlassen,

Irrte Tsink zu Fuss nun durch die Sirassen.

In der grauen Morgendammerung:

Saun und sann aul strafliches Beginnen;

Der Gedank' an Freunde uud Frenndinnen
Webhrrt' allein noch Tsinks Veræzweifelung.

111.

Kaum begann die Dammerung 2u tagen;

Sieli! da kam in goldlackirtem Wagen
Stola einliergerolli der Derwisch Li.
Li verdankte Tsinkens Schmausereyen

Grosstentheils sein leibliches Gedeihen.

Dieser trat ilin an, undh weint', und schrie.



Huldreich bot ilm Li die Hand zum KRusse:
„Danke Alla, der vom Uebeillusse

Dieh belreyt, mein Sohn, du warst zu reich.

S'itelit geschrieben: leichter gelin Kameele

Vureli ein Nadelölir, als dass die Seele
Eines Reichen kommt in's Iliiumelreich.““

113.
Weinend, eine Bittschrift in den II inden,

Nalhit' Er, sich an den Scherif zu weunden,

VDen Er selbst erhoben, dem Pallast.
Doch der Pfortner bat ilin sich n fassen.

Sein Betehl hiess: „Niemand vor-it en,
N

vessen IHand blo ss eiue Bittocluitt last.““



114.

Tsink verliess mit bitterm Spott den Richten,

lud begab sich zu dem Nrepodichter

Redenakichs. Ach!l auch hier kein Trost-

Vvollte Tsink bey Redenakichs bleiben,

Ihm die Netterepo abzuschreiben,

sSo versprach ihm dieser Mieth' und Kost.

115.

Bloss der Vorschlag lupfte Tsinkens IIaaro

Iloch einpor: „dass Alla mich bewahre!
(So ergoss Er sicoh in bittern Spott)
Nein so schwer wird mich sein Arm nicht

strafken!

Schon beym Lesen bin ich eingeschlafen,

Und sie abzuschreiben grosser Gott!:



Die du Alles mir verdank'st, o Tatme,
Du, für die allein ich jetzt noch athme,
Ew'ge Liebe schwurst du deinem Tsink:

Fatme, jetet bewahre deine Schwure!“

Spraeh's, und angelangt vor Fatmes Thluire,

Zog Er loos' und leis' am Pforteming.

117.
Doeh kein Menseh erschien. Nach langem

Wanten
Schritt Er durch den Schlosshof in den Garten.

Als Er hier in's Dickigt sich verlor:
Horch! da drang aus einer nachilichdustern

Kosenlaub' ein süssberedtes Tlustern

Vnd wollustiges Gegirr hervor.



S

Usong, Obersrer der Leibtrabanten,

Lag auf Lilien und Amaranthen
Hingestrecht, mit Fatme, Hand in Hand.

Tsinuk erschien. Sie sank in Usongs Arme.
Als Er weinte, riet sie: ach, der Armel

Seht, sein Unstern raubt ihm den Verstand!

119.

„KHum! So'n sclimucker Kerl! 's ist Jammer-

schade,
Und kein Herz! Vas heulst du? Steh gerade!

Rief der Schnurrbart, Memme, weisst du was?
Hier giebt's Ratni! Tritt her! Bey meiner Seele!

Just fünk Zoll, wofern ich riehtig zahle!
Ilerzensjunge, suaf mich Gott! hast's Mass.



r
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120.
Und das musst dn wissen, wer fünf Zolle

Auk der Welt hat, geh's so hunt wie's wolle,

Dem fehli's nie. Probir' malil diesen Hut!
Da! und trink' eins auf mein Wohlergehen!
Bravo Kammerad! wirst mich verstelien!

Rechtsumkelirt eueh! Vorwarts! MarschRekrut.“

121.

Kaum trug Tsink den Dollman und den Sabel;

Sieh, so wandte rieh das Glück. Der Nebel
War zerstreut, womit es ihn umgab.

Er ward Fligelmann am linken Flugelſ,

Und erhielt des Tag's bloss z2wanzig Prügel;

KRein Rekrut kam unter fnunfzig ab.

 —.2



Längst gewolint um jeden Preis zu morden,

Bildeten zahllose Rauberhorden

Ans den Leibtrabanten Nadirs sich.

Keine Strass' inm ganzen Perserlande,

Und kein IIeerweg, den nicht eine Bande
Des Gesindels Tag und Nacht durchstrichl

J

J 123.

Bald entzweyten diese Raubgescliwader,

Bey des Raub's Vertheiling. Neid und IIader.

Tugend, heilige Gerechtigkeit.
Ihr gehenedeyten Himmelstochter!

Selit, vo heischt der bitterste Verachter

Eurer Gottlieit was Er selbst entweiht.“S



1244.
I

vLhben schwieg der edle Derbenide,

Als mit lautem Jubel: Friede! Friede!
In die Lüttenthiir der Alte brach.
Kanm gewahrte Mirza Iemaelen,

Der, im Pilgerrock, mit Gabiielen

bieh geheim im Hintergrund besprach

125.

„Dank sey Alla! riet der Derbenide,
Aber wie so plötzlich?“ „Abullide
Stanb am Pockengift, kulir Mirza fort.

Mutlilos lohen teine Janitschaten.
Gerne will ichh nun zur Gaunbe fahren!

Alla, ewig trau' ich deinem Wort.



126.

Prcis dir fiir die Kriege der Osmannen!
Preis dir für die Moidthat des Tyrannen!
Preis fur Ismaelens Martertod!

Dein Erbarmen Herr, uns zu belehren,

Was wir sonder Lieb' und Eintracht Waren,
Sendete uns eine Wassersnoth.

127.S
Du zerstortest Persiens Gesetze.

Dass es einst der Freyheit Kleinod schätze,

Alla, ſloss ein Strom von Menschenbliit.
So errungen ſullt sie, durch die Dauer

Grauer Zeit, des Enkels Brust mit Schauer,

Und begeistert ilin zu IIeldemnuth.



128.

Ibrahim, dich'nennt, in lauter leyer,
Dann die Nachwelt Persiens Befre, er!

„O erzahl' Uns doch von Ibrahinm!
Jung und Alt in Persien erwahuen

Dieses edeln Mann's mit Iicudenthranen;

sſsprichl entrann Er der Partheyen Grimm

129.
„Wohl entrann Er, rief entzückt der Alte—

Schutægeist meiĩnes Vaterland's, umwalto

In mit deiner Obhut. spat und fruhk!
Manolien Edeln sali ich auf der Tide;
Aber solchen sah ieh nie, und vrerde

Nie melir solehen wiedersehen. nie.



azo.
Tiefgebeugt,. dass Einigkeit und Frieden

Persien verliessen, abgeschieden

Von der Welt, beweint' Er unser Loos.
LTinst ich sass mit ihm bey'm Morgenbrode

Vor der Iliütte siel! da kam ein Bothe
Aulf uns zu, bestaubt und athemlos.

1zi.
„Ilerr, begann Er, wiss, die Olapiden

Ilaben deine Ileerden fortgetrieben.“
Aueh die schwarze Kuh init weiesem Stern

Ja auch die!“ Ilier flossen seine Thianen.
Ach! iceh hatte, Persien zu solmen,
Sie bestinmmt zum Opſer ſur den Ilerrn. t



132.

Feind von Ismaelen, selbst von Mirza
Nochbegünstigt, und geliebt von Thirza,

Brach Er dennoch nicht den Todesschwur.

Bald ersoholl es rings im Perserlande:

Nur der Eigner von dem Gürtelbaude,

Keiner tonst erhalte Mirza's Sclinur.

133.
VWenn zwölf Monden und ein Ta gverstir eichen,

Dass Er ausblieb; dann sey diess ein Zeichen,

Dass sich Ibrahim bewerben dauf.

Lange harrten Wir mit Leizenspochen:

Da erschien der Held vor vwenig Wochen,

Der sieh einst der Scohlang' entgegenwarf.



aq.
In der IIand den blauen Gürtel, oben

Aalh zerrissen, den Turban verschoben,

Trat Er erust in unsre Rüttenthür.
Miiza sank lalbtodt zu seinen Püssen:

„O du, der mich einst dem Tod' entrissen,

Reite lieute, rette mich von dirle

155.
Auf dem Tische lag der halbe Gürtel.

Den im VWald' ein Kind ans Mirza's Viertel

Einst gefunden, mit dem Namenszug.
Dorthin schritt Er, und zwey Augenblicke:

Sielnl so fugten sich die Gürtelstucke.
Die Versammlung lauscht. —Kein Athemazugl!
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136.

Mirza, wie von Grabesnacht umdunhelt,
Wankt hinan. Sie lies't. Ilr Auge lunbelt.
Ire Wange glüht. „Ihr Seraphim!
Ua! was seh' ich? ruft sie wonnecuunhen,
òà
traum' ich? bin ich aus der Welt gesunken
Thirza lag im Arm von Ibrahim.

1537.

Als er Ismael, vor aller Olireu,
Wegen Thirza einst den Tod geschworen,

Zogen Sie nach Serigan herauf.

KRier, im duftenden Orangengange,

Lanuerte, nach Sonnenuntergaunge,

Ibraliim mit einem Doleh ihin auf.
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138.
11

Kaum erschien sein Todtfeind im Gebüsche,
J

Als auk ilin, mit plotzlichem Gezische,
Eine Schlange aus dem Dichicht fulir.

Ibrahim, im vollen Ueberwallen
Seines IIerzens, liess den Dolch entfallen,

Und veigass der Todesiache Schwur.

139.
Siehi! schon zischte sie an Thirza's Locken:

Aber Ibrahim wart unersclirocken

Seine Binst entgegen ihrem Grimm.
ũass mieli sterben für die Undankbaren!

Mogen Sig's nach meinem Tod' erfahren!

Suss ist diese Rache, Ibralim.““
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140o.

Alla, der im heil'gen Dunkel wohlinet,

Und den Edelmuth oft hier schon lolinet,

Rettete den Retter Uiebevoll.

Venu zum Ghick wanr's eine Adraliide,
Die ihn stach, so dass der Deirbenide

Bald genas, nur dass sein Arm ihm schwoll.

141.

Also busste Nadir sein Vergehen.
Ismael hat seinen Freund geschen,

En' das lieil'ge Feuer unterging:
Denn Er schied versöolint vom Erdenruude,

Und verstiess in seiner Todesstunde

Nieht den Freund, der ihn im Feind' umſing.“

N



142.

Miiza schwieg, und Ismael erschüttert

Barg die Tiiane, die im Aut' ihm ittert'.
Endlich rief der Seraph: „nun ist's Zeit!

Persien, wie tiet bist du gefallen!

Lasst gen Galgad in's Gebirg' Uns wallen!

Vater Mirza, gieb Uns das Geleit!:

143.

„Allal so bedroht Uns selbst im Frieden

Noch Geſahi? O, ruſt den Derbeniden!

Ruft Mir Ibralim! hub Mirza au.
Tilet, neuem Irsal vorziibeugeu!“

Ibrahim erschien. Mit ernstem Schweigen
Wandelten Sie das Gebirg' liman.
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144.
Relstiend walæt' ein Waldstrom Felsenstiicke.

Gleich Pul Serro schmahl, fahrt' eine Bruche

D'rüber in ein felsnmragtes Thal.

Sprach der Seraphi zu dem Derbeniden:

„VWieleh ein Gut erkiestest du hienieden,

Ibralum, liess Alla dir die VVahl?“

145.
„do erlleht' ich von dein Weltgebieter

Frevheit meines Volk's, der Erdeugiter
Kostlichstes verschlang' aneli inich das Grab.“

Ruli' und Majestat im ernsten Blichke,

Stiess ihn, in demselben Augenblicke,

Von der Brucke Gauriel hinab.
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1Ahʒ

Ibrahim taueht' einige Secunden

Anf und war aufk ewig dann verscliwunden.

Fort riss ihn im Wogenstura der Strom.
Airza, ingrimmsvoll, ergriſt den Sabel.

Er zersplittert', und aus Nacht und Nebel

Lispelte das leuchtende Phantom:

147.

„Ziehe heim zu deiner Hütite, Mirza!

Bete! harro! hoſtel! trösto Thirza!
Ibrahim staib lur sein Vaterlaud.
Wann du dich nach Serigan begeben,

So verkunde dies dem Volk! So eben
Jlat es Ibralim zum Schach ernannt.“



148
254ber Thirza, schnie der Greis im Staube,

Bleiht Sic der Verzweiſelung zum Riaube?“«“

»Vies, aueh Thirzas Thranen sind Sealilt.
Kann der Vater jener tansend Welten

lhr in einer nicht das Leid veigelten,

Das am Staub' ilir armes IIeiz gequalt?

a9
Vvird es, nach der langen Nacht auf Erden,

Nimmer Tag jeuseit der Graber werden?
Thor, ist dieser leine Punkt die Welt?

VDoch warum? „An jenem grosseu
Tage

Lost eich jeder Missklang. Dulde! Trage!““
Riet der Serapli, schon am Sterngeszelt.





eine Satire.





An meinen Freund

Karl Morgenstern





An den Leser.

3

Ieh konnte mich nicht dazu entschlies-

den, dies didaktische Stück von der vor-

hergegangenen grösseren Erzählung los-

zureissen, mit der es durchaus densel-

ben Gegenstand gemein hat. Ausser eini-
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ist

wie ich es

Göttingschen Musenalmanach von die—

sem Jalire zuerst abdrucken Less.

gen beträchtlichen Zusätzen,

Ganze so geblieben,



TrnIeda! Bootsknechte! Heda! Steuermann!

Halloh! Matrosen! lustig, d'rauf und d'ran!

Zu Schiff'! Frisch, stecht in See! der Sturm

lat ausgetobet;

Ne

lelr habe St. Anton zwey Lerzen angeleobet;

vie Segel aufgespannt! der Nordwind weht;
klugs, tummelt eueh! die Anker aufgedrelit!“.

»St. Görg', verschliess' den Nord in Aeols

Grotte,

VUnd ichenk' uns West für unsre Silberllotte:“



20o6

„God dam! Was schwatet ilir da von Nord

und Weait?
Sudvwind! Sudwind! God dam: ich soll nach

Brest!“

„Maria, Joseph, gebt uns Ost. zum Ilaring
fange!“

Genug! genug! ihr reyd langst reif aumm Un

tergange,

Rulſt Gott ergrimmt, und winkt dem donnern,

den Orkan.

Die Sonn' eilischt; der Sturm peitscht him-
melan

Zerrissne Segel und zerbrochne Masten;

Der Belt ist rund init Ruderbanken, Rasten,

Mit Kaufmannsballen, Tonnen, Schiſfsgerath,

Und lalbversunknem Seevolb übers.'t.

Doch welch ein Jubel, mitten im Gewinsel



Der Sterbenden, ertönt von jener Iusel?

Ein frommes Volk jauchzt dort mit Mund und

IIand
Dein Lob, o Gott: du segnetest den Strand.

Nieht Sturm, nicht Nacht wird im Beruf es

hindern,
Bevie Sclieiternden zu retten? nein, zu

plundern.
dchon wimmelt auf der Hohe Boot an Boot,

Was diesem Unterhlalt, bringt jenem Tod.

Verleih' uns Regen, Herr, dass er die
Flamme losche!“

Nein esohönen Sonnenschein und Wind fiur

meine Wasche!“
Ruft dort in Sluys das Volk aus Schutt und

Graus,
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Hier eino Wascherin in Brüssel aus.
Es egnet: „Straf' uns nieht in deinem

Griimme!““

Ruft Delft und Amsterdam mit einer Stimme:

Indessen schallt's von Piemonis Revier

Aus tausend Leklen: „Herr dich loben wir!“.“

„O guter Gott, (Nagt ein Gerichtsverwalter./
J

Erbaium' dich mein! da darb' ich nun im Alter!

O warum blieb ich nicht im H. s. i.ch. nPedelll

In diesem Lande wird Nichts gar nielits
criminell.

Hier wird das ganze Jalir gestaupt kaum

Einer;
Und vollends anfgehangt, geradert Keinerl“.

„Ach Herr, ein boses Jahr, ein böses Jahr!
Nur Schnupfen, Zahnweli, höchstens ein Ra-

tarrln;
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Ieh unterwerfe mich der Gotter Willen:
Doch liundert Thalerchen fur Chii.arind' und

Pillen
Summa summarum nun! das ist zu arg!

gestelit!
Erhor' iln Gott! Mach' Stadt uncd Dorf zum

J.azareth!

In jeder Tempelhall' und Bethapelle,
An jeder Göttersiul' und Altarschwelle
Fleht Theophron: „Ihr Gotter, Lins verleiht
Vem armen Theophron Unsterblickhkeit!

O ihr, allmachtig, Segen aus? uependen

Vud Fluch. den Tod von einem ahzuwenden,

Von Theophron, iet Gottern KRleinigkeit!““.
trAuor, harie nur! Vielteickt, aass Gottetzoin

veirlkilit.

9
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Vvas Götterhuld versagt. Sprieh, kennst du

die Gebreclien

Des Alters? Sieh den Greis! Er hustet, statt

zu sprechen;
Die Nas' ist spitz2; sein Ganmen abgestnmpſt;

Sein Kiefer zalinlos; VWang' und Kinn ver—
schrumpft;:;

sein Rũcken tiefgekriimmt; verblüht die Lippe;

ERin karg mit Hant bekleidetes Gerippe.

Ls starrt sein schleichend Blut von ew'gem

Fieberfrost;

Ein fremder Loffel reicht ibhm kindisch seine

Kost:
Die Brille ist sein Aug': tein Fuss die Krücke:

Kaum hört sein Ohr den Donner der Gesticke

Nur dumpf noch ummet ihm das Thurm-

gelaut';
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so! 101! O wel! Wem, spraclist du, war
der Sarg?“

Dem Nachbar Just.“““ „Ach Gott! schon
JNanchen barg

Vor mir das Grab! Du mnaclist mit mir
zu lange!

O trügen tie mich schon bey' m Glockenklange

Zum Kirchhofithor, wie Nachbar Just, hin-
ein!

Das Auge sclimerat mir so vom Fackhelschein!

Dlein Augenschirm! Mir wird's so scliwarz!

Wo bleibt denn Klare?

Icli will sie segnen, eh'ich in die Grube fahre.

O rule mir mein VVeib!—,  „Ach, lieber Hexr,

bedenkt,

Seit zwanrig Jahren schon ist sie in's Giab

versenktleeee



sind dio Tiommen!
do rufe mir denn Karl! „„Auch den ha

Gott genommen!““«
Todt? alles todtl ich armer, alter Greis

Mein Kopf! mein Kepft! O wisch
den Todesschvreiss

Mir, Fremdling, ab von dieser khalten Stirne!

Verlass mich nicht! schvvach, schwach ist

mein Gehiine!
Todt, alles todt! Ieh weiss nicht, vwras

ich sprachli.

Die Velt iet bös'. o Fremdling. sprich's nicht

nach!
Man sagt. inr Bette sey zehin Klaſter tiek gewesen.

Sie rufen miecli, horel! liorcel ſuo ei—
ner Gruft vervesen
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Mein Weib und Sohn. Siehst du den
Fackelglanz

Der HKochreitswagen kommt! Juchkhey, zum

Tanz!
Was weinest du? Juellheysa! Lustig, Knabe!

Geh', pflücke Tausendschön von Klaxrens

Grabe

Vud Rosmarin in meinen IIochzeitastrauss!
Kornmt, leuchter mir hinab in Nacht und

Graus,

Ihr Fackelni Düster ist mein Hochzeits-
bette!“

O Unbesonneuer, schau' diesen Jammer!

LHatte

Ein Leben Reitz für dieh, erkauft iun diesten

Prois,



UVm VWahnwitz, Theophion? Und doch.

frag' jeden Greis!
Mehr oder werger harrt Blodsinn ilner aller.

Vor spiegeln lachelt Swilt, ver Teuleln at-

tert JIaller,
Jiughen vor Sonn' und Feu'r a4. leint

das Alphabet,

Indess sich Newton selbst als Gureis nicht

mehr vensteht.

Uu sprichst: „verlangert mir ein Gott diess
Erdenleben,

So kann er leicht mich auch der „eiden über-

heben.“

Es seyl zertrummert denn ihr Rader der

Natua!

Nutzhens (lug enius) der berulmte Muhemauker,

bildete rich ein, er ware von Bauer
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Verliert nur Theophron im Ierbste seine
Ruhr.

Ilim schmerzt eir Zalin! Tas« gleieh den

Fudball wie hbescheiden!

Mit einem audern Mlond und Hunstkreis
Goit umkleiden!

Vesnve, speit nicht melr! Erlusche, Aetna's

Fen'r!

Und wandelt Theophron bei nickendem Ge-

mãu'r,

Und unter'm Uebeihang der Alpen und der

Brocken;

So sey so gut, Gesetz der Schwere, gleich

zu stocken!

Bist dn nun glücklich? Puhlst du keine Er-

dennoili?



sehaff' erst die Mlenschen um! Gesegnet
seyst du. Tod,

Auf diesem Sammelplatz von Gott veiworlſ-

ner Weseu!
Du wWwurgest deinen Arzt, o Thor, um 2zu

genesen.

Unglueklicher, der du Jes Daseyns Trost
verkennst!

Bey nochmahlils mir gegrüsst, nicht gothische—

Gespenst,

Nein, Friedensbothe mir! Die IL.eiden, von

der Wiege
Bis an das Grab, die uns verkolgen, wer er-

truge
Nur hundert Jahre aie? Und ewig, ewig so
Die Sidney am Schaffot, die Kepler auf dem

Suoli,
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Nerone auf demThron, uund Belisar auf Krü-

cken:

O, dies Tollliauslerspiel Jahrtansend' au er-

blicken,

Sprich, wie ertrüg' es wolil das arme Men-

schenherz?

O, susse IIoſſnung du, einst allen Gram und

Schmerz.,

Der unser Herz beklemmt, im freundlicli-

stillen Hafen

Des Grabes, vor dem Sturm geborgen, zu
verschlaſen!

Der Nachen ruht im Sand: der Schiffer hört

nieht melir
Das wogende Geransch vom hohen Lebensmeei;

Der Scheiternden Geschirey, ihr Klaglich:

rette! rette!
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Selireckt nicht den Schlafer melir aus seinem

stillen Bette
Von Stanb und Moos empor. Ja wisse, Thieo-

phrion,

Und böte Gott mir selbst, unistiahlt aul sei—

nem Thuon
Von aller Glorie der morgenland'schen Dich-

tuug.
Iu einem Kelehe, Tod und ewige Vernich-

tung
Und in dem zweyten, hier Unsterhlichil. eit:

Ieh griſt' zum Kelche der Veirgessenheit.
Doch, IIeil uns! Heill Uns wiuhkt die IIeimath

in der Ferne;
Nur Staub emplangt der Staub; den Geist

crwarten Sterne.
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Die Glocken läuten schon. Vvie emsig lauft

Alcest!
Seitdem ein Weib er nahm, verabsäumt er

kein Pest;
RNie iet sein Kirchestunl leer, mags stürmen

oder regnen;

VWas will der Thor Gott soll den Schoos

Philindens wegnen.

Suss freilicn mag es thun, wann Knaben,

Magdelein,
Von denen arglos du der Vater glaubst zu seyn,

In munteim Lreis, Alcest, Ssich um dein Knie

versammeln,

Und Vater! meistentheils die erste Lüge
stammieln.

Allein das Nachweli kommt. Der Duuen

Busenlſlor



Delint sclialkhaſt Cypripor. Nun sammle

Lonisd'or,
Sind sie nicht schon! und sind siereitzend,

nener Jammer!
Um Gottes Willen schlat' in heiner Vorder—

Kkammen!

Vumdoglich ist dir's hier im Laum der Nachit-

musik

Lan Auge zuzutliun. Du horest Stuck fur
Stuck,

Der Töchter Rei-', Alcest. gewissenliaſt besingen.

Du stirbst vor langer Weil', der Kopf will

dir zerspriugen.

Ilillt nichts! hilſt nichts! Jetzet glaubst du

endlich dich befreyt:
Da kommt nocli ein Duett von Chloeus Grau-

sambeit.



Pest! rulst du voll Verdruss, so wollt' ich
doch, die waren!

„Ey. pfni doch, plui, Papal wir können ja
nichts horen.““

So gehi's die ganze Nacht. Im Bette trallern sie,

So wie der Morgen graut, die Standehenmelo-

die.
Auch bey den Buben fehlt's an Herzleid und

Verdrusse

Nicht einen Augenblict. Halbtodt zieht
aus dem Flusse

Man Fphraim hervor; Karl fallt und briclit
ein Bein;

VWihlin sturzt vom Pferd'; August wirft Nach-

bars Fenster ein;

VUnd Fritæ verwandelt gar die Zof' in eine

Amme.
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Du lachst und sprichst: mein Herr, sie schiei-

ben Tpigrarnme.
12

Läss ernst uns seyn, so ernst, wie der, dem

sſSchu angerschaft

Soin Liebstes auf der Welt, sein Weib, liinweg-

gerafft.

Zu nali, zu nah kolgt olt der Sarg dem Braut.

gelage!

Ack! der Geburxtstag wird zu oft zum Sterbe-

tage!
Der Saugling steigt herauf, die Mutter stcigt

hinab;
Den legt man in die Wieg', und jene in das

Grab;
Thut den mit Windeln an, die mit dem Ster-

belleide:

Unſversſtãts und Lande
urnenbn:de:gbvs:iis2oins
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Oft aucli emplangt Ein Sarg und Eine Grult

sio beide,

Ieli weiss, du lichst dcin Weib. Ob auck

dein Ilerz, Alcest,

Dies reiflicher ewog? Und dann die Pol-
kenpest,

Verzuckung, PFricsel, Zalhn' und Masern—

Scharlacklſieber?

Hock nimm ein Wunder anu! dies Alles
geht vorüber:

Wiej bist du din's gevriss, dass du an deiner

Brust
Nieht Nattern hegst und pllegst, wie bist du

dir's] bewusst?
O bittrer, bittrer Lohin, nach all dem Ilerzeleide-

J

Nachk all' dem Grani! Alcest, folg' mir in

jene Ileide!
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VWer wankt hier noch so spat in Sturm und

Nacht einlier?

VDer arme König Lear! O seyd mitleidi-

ger,
Ihr Stiirme! seyd mitleidiger, ihr Schlossen!

Als seine Tochter. die ilin ausgestossen!

O schont, ihr Donner, schont sein silberfarb-

nes IIaar.

Sein unbedecktes Haupt! Vor vielen Jah-

ren vwar
Ieh König Lear, und jetet ielt will nickt

veinen
Welch eine Nacht! Nicht Mond, nicht Sterne

scheinen?

Mich alten Mann! Fort, Kent, durch Moor

und Vorn!
Krach' Donner! Saus', oSturmii, im IIagedorn!



Du bist mein Kind nicht, Sturm, dieh hab' ich

nicht getragen

Auf diesem Arm, o Blitz! In meinen alten

Tagen!

O meine Tochter! Regan, Gonorill!

Ileh will uicht weinen. Still, mein Eerd, sey

still!
Kent, klopfe nicht! Die Thuren sind ver-

schlossen.

In einer solchen Nacht mich auszustossen!

O weg! o weg von diesem Pfade hier!

Ir fünnt zum Valinsinn, armer, armoi
Lear!“

Dochli alle die Gebet' auſ Thal und Holl',
tus Synagoge, Tempel und Mloschee,

so viel vom Strohdach und von Marmorsiälen
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Aulsteigen „Wwer vermag sie aufznzahlen?

Eh' nennt' ich Eueh, wie viel zur Chatitee

Frau Sch.. half, zum Kirchkliof Dok-
tor C;

Wie viel ein Missionar in Goa Sunder
Der KRirch im Jahr' erzielt und wie viel

Kiuder;
Vvie viel mahl das Berliner Zeitungsblatt

B Die Damen, vie Madam Sch. 2. und die Ilerren,
vie Doctor C, beherrschen die helt durch Con—
uaste; jene darch den Schmerz, drese durch d.e
Lust. Venus und ihre Piiesterinnen hiefern ol ure
Aubeter recta in die Uinde der Mediciner Aescu-
Jap und seĩne Priesier hintzegen, eifersuchtit v'e sie

rind, behalten meistentheils die neuen Ankommlinge

fär sich allein. Die Armen! Anstait in der
Schooss der Venus gefallis zuruckgesendet en nerde-

mussen Sie denselben nur gar zv olt mit deiu haliten
Schooss der Erde veitauschen.
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Den Feind totaliter geschlagen hat;
Wie viel man melir gekopft und auftzehangen,

Seit die Reform im Schulfach angelangen;

Wie viel malil ich in IIe es Predigt schlielf.
Und Schi. ch: es muss anders werden! rief;

VWie viel Herr Burk in London Pensionen,

Und Hoſtmann) Brief' empling von Stand's-

personen 3
Tur wie viel Gattungen von Thieren Sil-

berschklag
In seiner Arche Raum behalten und Ver-

45scllag

Siehe die Anmeik. zum Z3ten Ces. der h. Graber.

Ilerr Joh. Lsaias Silberschlat beruhmt durch seine

Entdeckungen in der Geogonie. Hier nur einige der
viehtigsten daron. Er gab eine Specialeharte vom Para-

dies heraus, und setzte es nischen den 33 und 3 jsten
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1.9Lun könnt' ich, Semnilein) gleieh, das Jass

der Clierubuumen

Giad der Breite. Den S2isten hunniber srie cu
IJuche und Vogel, und den »»ten Septerntere—

Thiere und der Atensch eischafften Den aien beve

im Jahr der Welt 1656 hrechen die Frunnen des Woe

Ztundes auf, und den Gten Jprtil aan curti. lie
sich die Arche auf das Cebirge Ararat niedler Den
a8ten July 1656 liess Nca den Raban heraus ſlitge

Hierbey loltzt in jener Zeichnung die Arche Nea, v.
so geraumigt; ist, da.s sie nickit alle.n aile bekanr en
Thiere nach dem Liun. System in sich fasst. son—

dern auch noch Plat- genug lur ule die Gatiungen
ubrig behalt, die eina durch neuete Tndeckurgen
in der Naturgeschiehte kantug hincuhomn. en durften

Die neuesten Ofſenbaiungen uber eie pokal, pse sind

von Alichael Triedrich vemler. Fruschnieb ein Luch,

unter dem Aitel: Des Apostel Johannces
Offenbarung Jesu Chriasti. 1294. In diesem
Burhe ſinden sich hochst merk urdige Lnideckungen



nilAm mron Jchova's Ench, nach Zoll und
r—russ, bestimmen;

dur eine Piabe daran! Dic Lngel, die vor Coues
Uhron stelien, siund, vwie Lr aus Cap. 21, 17. aul

eine selir belieditende Art darthut, 144 Ellen laußtz.

Woru diese ungeheure Grosse?

ĩst vie ein Zeichen von Majestat; daher auch die irdi-

chen dlonarchen zu ihrer Leibnache die grossten Sol-

d iten ihrer ges unmten Regimenter ausheben.

ha sice als Vachter uber die saphirnen Ringmauern des

himmlischen derusalems angestelit Ssind, diese aber

Zleichtalls 141 LTllen fassen, so mussen sie, im Fall

sien bey der himmlischen volizey nicht dieselben Un-

ordna igen, wie bey der udischen einschleichen sollen,

uber die Riugmauer hinwegsehn und Alles was sich

ausser dem Bezirk deiselben zutragt, geuau beobachten

können. Pragt uch aber, vie nerdan diese giganii-
zchen Weren Sch bey dem uberschnenglichen dliss-
verhaliniss an Grösse miĩt den Ausernahlten und From-

men in der Stadt Gottes unteihalien? Dicste Schvierig-



keit scheiut unuberstriglich. Denn es lisst sich ause d
zeten Lins wetten, dass unter denen die ins l. imel-

reich eingenhen, sich bey heiten mehr Kkleine als
Grosse beſinder, und dĩes aus kolgenden Grunden. List-

lieh stirbiſche Hallte der dMlenschein. der Vngebohtnen

tzair nient zu zedenken vor inrem rvoltien Nchte

Alle diese, bis auk venige Ausnahmen, sinä, von
vegen ihres unsträtflichen Wandels, der ewigen Selig-

keit iheilhaſtiß. Zueytens ist es erne Bemerkung,
die sich Jedem aufdrinzt, dass kleine, 2werghafte
und verktuppelte Personen sich durch Hang 2eur

Frommitzkeit austeichnen, und am ſilenssigsten die

Vorhoſe des Herrn besuchen. Drittens tziebt es
eine unzahlige Mentge von gzebuckten hlutterchen.

kleinen, untergesetrten Dorſ- und Stadtpiarrern, gott-

seligen Pastoren und Superintendenten, die selbst.

vwenn sie ihrer Lange eine Eille hinzuseren konnten.

noch nicht rheiutandisches Mass halten vurder

Viertens. Alle Heiden, vie z. L die Priliste
und Germauen im alten, und die Patagonen im ueue,

Lestament waren von grossem riesent atten Bachse bi

Tacit. Kein Ueide soll aber in darn KReick Gotte-



eingenen. Funftens. Lin gleiches Schicksat steht
vegen ihres sundlichen bluchens und Schnorens allen

Saldaten duh nach unsern militarischen Veiſassungem

allen denen beier, de uber ſ uss s Zull und einen
duich halien. Nir sehen also hieraus alleubar, dass

die meisten l'unmel.benoliner kleinen unansehulicher

Statur bind Ja angenommen so gai, dass die Meisten

5 Fuss 6 Zoll und 5 Suiche hiatten; so vare die
Conversation mit den hinmlischen Heerschaaren dadurch

keinesneges eirleicktert, und selbst der alleigrosste

Cend'armes Offi.ier, nenn anders ein solcher
cdieser Lhre jemahls theilhaſtit weiden konute, vnide

dem Lrzengel Cabriel doch kanm bis an die Wade
hinanreichen. Tin ciariter Schiĩtt von Cabriel vurde
ſur den Censd'armes Ofuzier eine einudendere Pio-

menede serr, als venn er sanst in Berlin pestie-
felt und gespornt, Abends unter den Liuden 5 mahj

mit Riesenschritten auf und abtzing, und ein kleiner

Schoos hurd ilin auk den kFetsen vänselnd nachnip-

pe'te. Aus cdiesem Jabyrinth von Zue.ſel und Unge-
vssheit hilftt Vns Herr Semler durch eine hochst
sinnreiche Ihpomhese, in dem er den hugeln und

ſsbibliothek Sachsen Anhalt
EIIEä



Vie viele Bücher H.. in Jahreszeit
Verfasst, und die Censur in Wien verbent.

kimmlischen Ileereschaaten, gestunt aul Fifdrurgen
der Experimentalphysik, die jeder austellen kann, ene

Art von elastischem hoipetr Lezlett, uehst gem der—

mogen, ihn bi« aul 11t PTilen ausueelnen, venn
rie in aller Clorie vor dem Thione Cotres stelen
und ihn bis auf i Fuss 2 Zoll Zusammenzurielin,
wenn tie sich zu einer Conseisation mu den Gliubi-
ten und Auservuhklten hetab lassen

2) Cottlob Heinciehn He. se, BVuchhrnäler zu
Zeitz und Naumburg. ein Manne. Zedzen Len Ger
tewaltige Riese Briareus, der doch 48 Arme mehr

hatte, als genohunliche deutsche Sctridsteller, und

folglieh recht daru tgeboren schien, Zevn »s ee'bst
nicht aufkkommen wurde. Siclhe Seusels Nachtiag zur

Aten Austzabe des zeleluten Deutschlandas, vo Lr mit

uleht wenitger als 6o Buchern steht, ferner das lutelli-

Zenzblait der Luteratur Zeitung, vo or ich eclbet
zu heynan' eben so viel Romanen als Vror beke ru,

die er in veni; Jahren mit unerscheplicher Sehep



„Gut, (Spricht ein Spoötter hier,) geoli hin, und

sprich zum Volke:
Gebet ist Thorheitl Geh', verbrenn' ihm sei-

nen Schmolke!“

Zu rasch, zu iasch! mein Freund. Bet'! aber

mit Verstand,
VUnd um Verstand. Haing' nie dein Herz an

Tand!
O Konig an der Thems', o Bettler an dor

Marne!l

lungskiaft zu Taſe fordeite. Seine Margare:—
the miüt dem Zzrossen Maule, die ihn schon
bey Uns in so ausgehreiteten Ruf gebracht, wird gewiss

einst bey der spatesten Nachwelt, sollten auch Iein-

rieh der Eiserne, Diedrich derBedrantze
te und Albrecht der Weise aul evigz ver—
stummen, fur den gemeinschafilichen Vater allein schon

ahie tzenaltiße Stimme erheben.

eeeee



Wem gilt der Unterschied? Dem Seidenwurm:

dein Garne.
Verliulle dein Gebein in Gold und Edelstein!

Gott sielit Metall im Gold, int Diamaut uur

Steiu.

Bei' um ein fronimes Herz! Das Uebrige ist

vrenig,.

lit Seid' uud Lumpen nur, nur Bettler oder

Kouig.
Wem g'nügt dies? Alt und Jung frohut

sclinuder Eitelkeit;
Sie prangt im Purpurrock, sie prangt im

Derwischkleid;
Giebt Mönchen Kutt' und Gurt, den Weihe—

schleyer Nonnen,
Styliten Saulen hier, dort Diogenen Tou-

neni.

Unlversſtäts- und Landeson
urn:nbn:de:ꝗgbv::1-11920154



Selbst noch im Tod' ist sie mit ilrer Gunst

nicht karg.
Sie stellt die Gneridons; lauscht am Paradesarg:

Tragt Fackeln vor der Bahr', und schnitzt aul

Marmelsteinen
Verhullte Engel aus will uns kein Mensch

beweinen.

Als du einst Knabe war'st, noech ging'st am

Gangelband;

Da griſf nach Klapper, Rart' und Puppen
deine Hand;

Als Jungling tummeltest du Apfelschimmel,
PFuüchse;

Mit Sternen spielt der Mann; der Greis liebt

Cruciſxe:
So froh beim Crucilix, wie einst bey'm Kar-

tenliaus,



Entselilaft er müd, und sieh! des Lebens Spiel

ist aus.

Selbst unter Todten darf die Walulieit nicht

erscheinen

lFürwahr! tonst läsen wir anf manchen Lei-

chensteinen:

»Greis, und zugleich auch Kind, staib er, noch

eli' er war.
Er lebte keinen Tag' und 2ahlte aohtzig Jalir.

Nie tind wir, wo wir sind. Das Kind, ge-
tauscht von Blindheit.

Wunscht Jüngling sich zu seyn; den Greis

entrzückt die Kindheit;
Der Seemann, der mit Noth dem Schiſſfbruch

Laum entrann,

Beschiſft doch immer noch im Geist den

Ocean;

0—



uuu

Im Kerker traumt ein Trenk sich gern auf

Polstersessel.

Und auf dem Polster klirrt er gern mit sei-

ner Pessel;

Ja. die verhasste Last ersehnter Gegenwart

Dunkt, abzuwalzen, selbst der Tod uns nicht

zu hart;
Sein Volk vergisst der Held, beglückt im

Geist Provinzen,
Stirbt wirklich in der Sculacht, und leht im

Geist auf Muünzen.
Sprich, wie viel Unzen Staub vind noch vom

Hannibal?
Ach! Inschliift, Sarkophag. und das Trophaen-

mahl,

Und Ritterburg und Waurt', und Tempel, und

Kapellen,
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Und Marmorsaulen treibt ant seinen Wellen,
Mit Trümmern uberdeckt, der Zeitenstiom.

O Stolz Hesperiens, wo bist du. Rom?

Jeh such' ein Capitol. und ſinde das Conclave:

VWo Ciceio eiust spracli, da plartt ein Mouch

sein Ave.
leh suche Griechenland! Ist's moglieh?

Dies Athen?

urbane hier wo einst für lreyheit Demost-

hen
2

Laut donnerte? Wo warst dit, göotilicke
Athene?

Ach! dein Piraus trägi, statt Flotten, Fischei-

kahne.

Entweiht auf ewig ist der Grazien Altar:
Wild jauchæt, ttatt Evoe, sein Alla ein Darbar.

NO wein', Urania, wein' iiber diese rummeir

vnengeen oſe
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Sanft hingebeugt! Ach hier, wo einst mit
mildem Schimmer

Ein liebliches Gestirn dem Abendhorizont
Sanft leuchtete, erihob sich bleich ein hialber

Mond.
Lasst denn von Hellas Fall die Klagen wieder-

schallen!

Der Nacliwelt Klage tönt in unsern Marmor-

hallen.

Linst wallt der Vanderer in mancher König:-
stadt

Durch Distel, Dorn und Gras auf wildver-
wWwachs'nem Pfad.

VWettmüniter, du biat einst verschwunden,

tamt den Todten;
Ach, Ruisen haben wir, die Griechen hatten

Gothen.



Jehova, Vater, Gott, du Herr der Ewigheu,

An deinem Thron allein verhallt der Strom

der Zeit.
Wisst, dass die Sonne selbst vielleicht niclit

ewig schimmert,
Dass diesen Erdball selbst vielleicht einst Gott

zertruümmert.
Iir, auf Unsterblichkeit und IIeldenruhm ent-

braunt,

Thuürmt Mautolien auf! O Casar, Newton,

Kant
Was isr der Rulim? Verzehrt die Teuers-

brunst Pallaste,

Wer fragt dann mitleidsvoll: wie ging's dem

Schwalbenneste?
Erlischt vor Gottes Hauch eiust Mond-und

Sonneunlicht,
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Wer fragt in ew'ger Nacht: wie sich der Licht-

strahl bricht?

Ilat aus den Angeln Gott die Welten ausge:
hoben,

Wer forscht nach dem Geseitz fur ausgebrannte

Globen?

Wer spricht, wann langst die Erd' aus Raum
und Zeit verschwand,

Noch vom Begriff, den Kant mit Ranm und

Zeit verband

Sey mir gegrüsst in deiner Bürgerkrone—

Von Blut bespuitzt, aufk umgestürztem Throne,
O Robespierr', Fels, den kein Donner traf!
Du, der du Alles hast, sprich, liast du Schlaf?

sohreckt dich kein Bailly in der Todtenatille

Der Mitternaelit, kein Rabaut, kein Camille,
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Kein Vergniaux vom Lager wild empor
O du, verstummt allein in deinem Olir
Das Todesstolinen schnod' erw urgier Greise,

Das Angstgeschney der vaterlobserr Waisee?

Ist dir allein der Donner von J-on,
Ileizloser Teufel, dir nur Jubelton?
Rauscht dir nicht furchtbar der Loir' Gestade,

VWann handeringend eine DIyriade

Das morsche VWrack ersauft, von Jung und

Alt
Iann—Ein dumpf Gewinsel aus der iiefe scliallt?

DZerrt keine odtenhand in sſSchlanimm und

Aoder
Dieli zur Loix' im Traum herunter oder
Schweigt, ibertont von deinem Volkspaan,

Des Mileids Stimm' in deiner Brnst, Ty-

rann?



Doch welch ein Wechsel! Robespierr' gebun-

den?
Aul einem Karr'n enistellt, bedecht mit

Wunden?
Das theure IIanpt, von seinem Vaterland

sSo hoch vergottert, unter Uenkershand?

Ilört ihr, hort ihr das wilde Uohngelach-

ter?
Den tausendstimm'gen Fluch der Söhn' und

Tochter
Lutetiens, hort ihr den bittern Hohn?

„a uast dMlaximilian, ist das dein Thron?:““

„Wo ist mein Held?““ Frag' unter Leichen-
tteinen!

Selbst dis sind stumm! Vermischt mit den

Gebeinen
332von Bnissot, Vergniaux, veimodert er.



llier rulit er!“ liest von ihnm hein Wande—

1er.

Auch ruhit er nicht! Ihkr wacht, gereclite

Gotter,

Ihr gabt, ilim, statt des Konigsthron's, vier

Bretter.

Der du den Geist, den diese Hulle barg,
Vergottertest, hierher an diesen Sarg!

O schau'! da liegt des Volk's verfaulter
Gotze!

Auch du ertheiltest gern dem Staat Gesetze,

Und lenktest Ieere hier, Senate dort;

Dieh letet nicht Mord, allein Gewalt zu
Mord!

Wohlan, dich sporn', o Jungling, sein Exem-

pel!

r



Erklimm' auf Leichnamen des Nachrulun's

Tempel!
Vas Holle? IIolł ist Vahlin! und Zukunft

Spott!

Dem Teufel weil' dein Herz, die Lippe
Gott!

sey gross, vwie er, auf deiner Redner-
bühne,

Vnd stirb, wie er dann auf der Guillo-
tine!

„Rulhim? Nachwelt?“ ruft der sclivelge-

rische Veit,
Und lacht, „geniesst, genicast der Jugend-

zeit!
Mit jedem Tummler Wein tind wir dem

Grabe naher:
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Vas trennt das Bett' vom Sarg? Fs steht
ein Stockwerk hoher.

Wo ist der Kerzensaal, der schimmernde Pal-

last,

Der in der Tiefe nicht Gebein und Moder

fasst?

Uns blinkt kein Chierwein, sind wir in's
Grab versunken;

Uns tönt kein Becherklang. Wie schnell
erlisclit ein Funken,

Vvie bald verhallt ein Ton, vervwelit ein
Hauch!

So, Seelchen, 20 zerllatterst du einst
aueli!

Ihr armen Brüder, friert, veizweifelt, jam-
mert immer
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Vor seinen Thur! Er prasstl Es schweigt

das Angstgewimmer

Nothleidender vor dem Trompetenschall

Und Pankenschlag im bunten Maskenball.

So uübertauben sich Tyrannen duich Rarthau-

nenm,

Und wilden Trommelschlag. und schmetternde

Posaunen,

VWann leichenvoll das Feld im Mensachen-

blute schwimmt,

Dass nicht der Sterbenden Geachz' ihr Ohr

vernimmt

Doch wann in morscher Brust nun Veit

Verwesung wittert:

Ha! wie der Weichling dann erble:elit, la!

wie er ittert.



der Kopf, auch geht

Mein Puls so rasch.“ „„Heirr Veit, nur
Ruhe nnd Diat!“

Veit folgt den ersten Tag, und bleibt daheim

im Zimmer.
Schon leiser tchlagt der Puls; das Kopfweh

wird nicht schlimmer.
Den dritten Abend wagt er sich schon wie-

der aus,

Und leert vier Porterkrüg' anf einem Au-
sternschmaus.

Der Arzt erscheint. „Wie gelit's, Herr Veit?
Schon etvwas besser

0O ganz let „Im! lm! selir blass!“
„uEy, Herr, Sie sind viel blasser let:
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„leli bitte, nehmen Sie ſein sorgsam Ihrer

walir!

Kein hiteiges Cetnankl „„Pali! Pah! war-
um nichit garlitu

„Die Haut wird klar und schvrillt, die Safte

sind verdorben.“

NHerr, Mittelt niclit so viel! mein Mentor
ist gestorben:;

Ilir woll't es doch nicht seyn?““ „Da
stelit ja noch der Trank.“

S2D*Der Teuſel trink' das Zengl“ „Sie müs-

sen!“ „„Grossen Dank!

Johann, bestellt bey'm Koch in Wein gesottne

Uuiliner!
„Herr Veit, so bin ich hüer niehtis nntz!

Lrgebner Diener!“
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Und plötælich ũuberschleicht am Marmor-

tisch

Ein Schauer Veir; sein Mund 2uchkt gichte-

risch,

Und 2zahneknirschend sturzt er auf die Pol-
sterkussen;

Der Faust entsinkt der Kelcenh, dem Mund
der Leckerbissen;

Die Folg' errath sich leicht. Ein pracht'-
ger Leichengug

Und Fackeln! Armer Veit! ach! unbedauenrt

trug
Man gestern deinen Sarg in's dustre Reich

der Schatten.

„'s ist Schad'!“ Dm wen? Um Veit!“«.
„Nein, um die silberplatten.““
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Veit.

so rielen Alt und Jung. Doeh schlunehzt
im Trauerkleid

Lin Neffe nnverstellt. Er erbrte nichis von



Anmerkungen
7u den

leiligen Gräbern.
Anmerkungen

zum ersten Gasan g.

St. 1. pag. 14
ↄLass lĩnab Uns gelin zu Roms Rutten“

Hici zeigt man unter andein Seclte peiten auch urs
Grab einer unbeſlechten Jungſiau, die zwoli Peopi eten

in die Welt zzeseiet hat.

St. 2. „liosiannah scholl's in allen Lvder“
AMahomet ham schon beschnitten aut are vaelt. Trende

malilte sich ber der Gebuit auf des nalen Anuutt, urnd

n



aus dem Schooes stiner Mutter zinte valnend der Em-
plnggniss, tin veees blendendes Licht herror, das varz

Srien nad die umliegenden Cercuden, vie mit einem
ubeinenehen CGlinz, Selcuchtete Dieymahl 2inente
de lide, bis 1i ihite tieteten Tieſen hinab; cheymahl
vinbie ihre Gtundtente, gletehsai als hatte sie setbet den

dolin Goltes emplengen und geboien. Die Vorhauge

der lempel zennoen, die Gottenbilder lielen aul ir
Amtlut nrn den hlaub, die Mionen der Reltgehieter
Suften „us inwen, und hinabgestosen in den tiefsten
Algrund des deceres ward Lucifer, der Libleind des Men-

schengetrchlechte Jieilis Tete unrd vienig Nachte
»hn um Per unher, unetit und fluchtig vor dem Zern

dles de i5 Lidlich entrann La aul das Gehkluſt
wrbles, vohrn lin mitt deunernder vtimme seine Heer—
schaaren, erno len vie' Lr, und abgeſallen von Alla,

„usgainmen beriaſ. In die er Nacht des Entsetcens und

ↄcdhieckens etete der Ueriein Ziel ihen Mann und
Heirb, veolehes hein's eu ubeinschieiten vermochte. Nekro—

mantre und Mat,ie selbst blieben unvirksam, und aus
den Wolken erschallie eine bSumme: „Dies ist mein ein-—

teborner Sohu, an nelchem ich Wohllzeſallen habe!““
2



Vebrigens Khatten die Derwische ehmals ein ates Gecets,
Liaft dessen Jeder, der bescheiden an dem tos en lielt

Emina's æveiſelte, sogleich sclbst in eneit dutert bethert
Zenorfen, und Jeder, dem die nundervolle Gebart Utho—

meds bedenklich schren, unausblerblien 7um LJocdle vetur-

iheilt nard. Im Jahr 14ß0 vwurde zu Allives äas este
Auto da Fe gehalten, und in Zeit von vier Jalrrer auhte

die Inquisition iooooo Personen den Proress, von velcteu

Gooo lebendit; verbrannt wurden.



Anmerkungen
2nmn zweyten Gesanu ng.

ot 36 pig 75 lao we lebte ungzelalir zu Kong-
n iche 7enen Scinen Anhantzern zu Tolge, gzebar
iin zeme Mutter ohne mannliches Zuthun. Sie ging
aclit/ it Jahre mit ihm schnanger, und als Lr d'rauſ zur

Welt kam, nar Lr gtau und dabey tiefzoekriunmt, vie
ein Creis.

St. 40. pag S. „dDer grosse Brama.“ Hie Brama-
nen betraechten uli, als einen der Altesten und ehinur-
dipeten Stunme in Indien, veil sie aus dem Haupte des

Gottes Brama selbst entstanden ind. Die Schatiier behaup-

ien den weyten Rang. Lr gebar sie aus seinen Schultern.

Die Wassier den dritten. Sie veidanken ihr Dascyn Era-
ma's Bauche. Die ſSchutires den vierten und letzten. Ihnen

vweiset die Alzthe ihren Urspiung in einem Theile Brama's

an, den bift olne Anstand nennen vwurde, und der dem

Uaupte des Gottes so schnursuacks enttegeugesetrt vwar,

als es die Bramanen und Schutters elnander
selbst and. Ceniss, ein sclu vurdiger Visprung fur



die Bonzen aller ſunk Relittiheile ubennnt' 3
ist die Person eines amanen uns ile en le
den Tod verdient, so verden inm de ſure eé
seclbst aber emen Brunenen Zuntodlen,n  6—

Verbrechen. Zwolf Jalre muss der J'etagt ad
Iudien bussſertis durchiallen, uneclh ruteer iinns ale des
J—Lischlagenen in Nindey, von Ihur eu lhaune u ick
Almosen eimsammechln. Alles, vas mar unin hucua te
muss er essen, alles was man ilim laneingrestt, mss Ir

trinken. Sind endlich die zwolf Jahre al gelaufen, duin
leischt das unerbinliche Cescte von dem Wisednrer,
selbst Almosen ausrusnenden, und Cer Gotthea des Er-

schlagenen einen Jempel zu erbinen

dt qo. pitz. B. bnd den kaihn des Limm Doer
Dalir lama, im Reiche Tebet eder der heren 1iues,
ist meht, vle Tinige zleuben, de Golthent des J.ues
selbst, Sondern nur der sichtbare Sellserireicr des Lohe

auf cler Unternelt. Dieser nekut labhalus in dem Korper

scines UHohenpriiesters, und zu lolge des Lelibegiits
diesei Religion von einer bevorstenerdcu Seelennaiderric,

nekt Tr sich von Zeit zu Zeit einen bequemen kaiſier

zum Wohnsitre seiner Gotthen aus. Desslalb heist dieser
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vandelbare Staubalter ges Tohe auſl LTiden, auch Kunn—

schu, ocder derenitee Vater, und ihm vird nicht allein
dit Unsterblichkeun zuggeeignet, sondein auch die ausgebrei—

teste RKenntness von den geheinsten Cedanken der Menschen,

und den lenester Giſahlen ihres Herzens. Dieser Hlalbgott

liegm in einer Ait hon Alboren, dei mit veichen Tapeten

uberhangzen ut, auſ konthare Kus en hüngelehnt. Unter den

schuar/en Weihtiauclwolken, die aus dem innersten Hoeit-
ligthume henordampten, schimmein veiloren unzahlige Lam-

pen in zoldenen Kapreln veine Unterithanen erweisen
ihin gottliche Thre, und aus den beiden andern Theilen von

Thihet, der Tartaiey und vina, valliakrtet das Volk zu Tau-

zenden hiciher, um Dalar Lama's begen zu emplanugen. Im-

meor in einen und derscſben Stellung, nimmt Li, bewegungzs-

los, pleĩch ciner Marmom tule, die Huldigungen der benach-

barten Tursten und Cewiltigen an. ludessen besass Lr doch

Politik genur, als dit Mandschu Sina eroberten, nach Pe ching

zu reisen, und dem neuen Kaisenseinen Glucknunsch abru-

ztaiten, une Aulmeiksankeite die der Lroberer so ginstit,

autnalnn, dass Tr dem Dalin Iima, nach einer Luilernung
von neehrern Jahrhundenen, die Fieyheit gestaitete, nach Sina

eunukeubehren. LTebrigcus vergessen sich die Anbeter de—
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Foho, in der abgotischen verchrant Dat Lintse
vweit, dass sie dessen Lekremente sor, ilttt lens dd
einnalien, und in Gestalt gines Sic chers o htrhenet

unterhantzen. Der volbeglaube lantdn erne ahbee ni
let tzeheine Wunderkrilte wider Krutftlatt d dezgre'é

tungen bey; ja die rechzliuleen  hinceelee
schen den Koth Dalai Lomi's ogar peberitr erne 1

vJpeisen nud Getranke. Doch glauben Sie cinen  t

Cit d abr e das enebeschrinhie Volkchen urero er ec  wWwi 1

Gotzendiener es ihnen verkundiget, dievennez in Perscres

seyn soll. Auch haben Sic Paradies, liolle vad Fe dteuer, i
gerade wie die Romischkatholischen, ſciner Cer Geb. ack 21
der Aiesse mit Rrod und Venn, Bercehte, lerte Oclunc, la—

1

oton, Weihnasser, Casterungen urd priestt 'iete Tiegnens,

bey Ilenaihen. Dic Prtester Dalir Lame tiee orie Ait
von christlicher Manckshlenlun, Senl es den Ro—
denbianz. Zlessen fur Todte snd richtunee nich

St 40. ebd Lrg'hen weens is ciue nutreaner
Urg'hen, ocder Uig'hien, vird in ziobss Nthet, odert in

dJdem Konigreiche Buban, argebeict. Ir acnt aus oiner

Blume, und iet zugletich wahrer Gott urd
Uens ch in einer Peron. D.ee ichtuwanen sind avc)
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unten Vns z7u behannt, als dass sie einer Lrläuterung be-
Ququl

sa 61 pas. 93. „Wie der Saugling in gewseihter
Riudel Hearm heilige Vaten Imun pllegt dem ottomanischen

lioſe, dey der Gebuit eines Piinzeu, gencihte Windeln zu
uber enden

vt bo pag. 105 „So viel heillge Anachoreten
Das Gclabd' der Keuschlien ubertreten;

So viel mahl deut' es durch Krilien an!“
Von Zeit Zu Zeit eischeinen in Constantinopel, scharfe

verordunnsea des Oberimaus, tzeten die schlechten Sitten

dei Untentiminen, in noch schlechterem Latein. 7. B. A
nullo homuimnm genere gravior Deo en intia i n ſertar, quamm

ab illis sacerdoiibas, qui cum populo s ngulari virtutum

toemplo pricluctie debeient, cidem per sna peccata olſen-

sionem, oct spiritilis tutnae ſzu deutsch: Ceistesveiderb)
Jestatur autem LIiidentina hnodus, et constans experientia

docet, quod liate psa olfensio nullo crimine magis ciffun-

«itur, quam si ecleitei in impudlciuiae sordibus  immundo-

que foeminaram consoinio verseuntur. Tt tamen per brese

lucisque tempus e pluribus Dioecests nostrae pariibus ire-

ritie ad nos quetelae deſciuntur, esse in clero nostro ali.
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quos, qui se saciilezo illo crinine ia matonte iie
narunt, ut giarusima inde scudelt i16 1
quaquaseisum dimanaverint (es hatte rder se

dett cuenweit and breit duul er Scaudal aegel em. J
summo nos dalore alfeiat, ium pestoreteoeirn no—

stiam sollicrtudinem ütentiden rseint
Jat, ut salubre et etücax remediutin be mus 166 l
piaecipue tempore, ubi sanctissimae nostere tell int ctus— J

que ministris atra persecutionis procella
incdumbuit, et omnes in cleros suos oc los co etant.

maioremque ac alins morum integritatem d ennt ete
1

Praecipue vero illud saluberrimum uniseis de dectierum hic
J

J

iursus in memoriam rerocamus, qui critur est, ut ne Va—
1

Jrochi aut hencſiciati mulie es nunium juvener, vel ſo re lo— J
rentes, vel aliquando jam corruptas, vele eie, rrelno
satis modestas m oeconomas Gehiufnerinien) adsent.

neque enuin, ut doctissimus nostra ae ate q idim gjoutites
monuit, eam decet mulierem diutus inm patoet dom d lio

retinent, de qua suspicio in popirlun eit L qqoo
J

videndum, quantum necese sbit, ut elen usel ris ci

nino foemimie, vel non nisi prorimo srit rrreie e, au'

alſinatate conjunctas, quod antiquissin e tspnnae con—



ptrwenm foret, vdel Saltem aetate jun muturas, modestiae
dprobrntintnna cantl cuas, in suas clonas admitiant

Alud qrimen ane chrant larocht, ne oeconomas suas

te donαte tett s administiattont pracſiciunt, nulla eaibi

prt'ie aut elitia tdas atiniet fur die Pſarrheirn an
dieser clieehen mieht sekr verbindlieh) atque sie earum
cdom nituni, cunes is appeltentioite sunt, tum magno sui

ipsorin anud alio contemtu et vilipensione angeaut.““

dan pllegt den angehenden luanen. bey der Ablegung

Ae Oldens cllldes, mitten auſ d-r Scheitel, ein Buschel
ilree fleuviltnte, aleuschneinen, velche Ceremonie Rusnot

ge int ve d Pollie Gott! man schnitte diceen heiligen
Vutein Alis „'ar ab, as ihnen bhraſft des heiligen Standes,

in den vie tieten, euthekrlicht nt: Dann stund' es in un—

erin Uite lade van besser um Monal und Grammatik.
HDer sp ach ehnuzern der Oberimauen, und dei Bastarde der

Ualen manen narden bald veniger verden



Anmerkungen1

2Tum dritten Gesang.

dt. 51 pag. i 8 Srotenroſeernbennie Ve.
umsezler u Llal, densen uuetentlieed e runt
turgeschichie, Botanik uncdt Volkerkurge al'sctie 4 1

kannt sind.

Lbendas. Lin abermanliger und seur n. eder clla-
tender Beneis, von der stuſenneiren Wnahme unster Gei-

steskralte durch den botrubten bundenfall:! Da jert kaam

eine ganze naturlorschende Geselléchafſt die ausvwattigen

Lhienmitglieder selbst mit einzerchloet urd roch di—

zu i8oo Jahr p. Chr nat einer Arbeit zena'sen sesrn
durſte, der sich unser Stammeater Adaen, in den enten
Schopfungstagen, mit einer so benunderisn uid. ate Tentig-

LKeit eniledigie. Ceniss muss dieser Beweis tur die dich-

tigkeit aller irdischen Wissenschaſten und Kuaste der sturip-

sinnigen, unnisseuden älasse von Bonzen, Dern scher

und Fakiren, von denen es noch imwer'n der Gega den
von Oitrnud nimmelt, ganz besonders einrolenetierlcen



Doch nenme ich gern von diesem zu allgemeinen Urtheile
me'urceie eander ans, de dicsen ehrnurcdigen btind

soner ur ptun liehen Besimmmg immet naker briugen.
Hurch din ieties viredl im, eiheiltes Intertse, velches sie

clen Wiegenschilten abgthannen, haben See schon fruhie

die Beriitte res Lerstincdtes gelinttit, und ihr erz um
Jahlaollen und eur Ienschenliche ane childet. Cern
cieruf ich diese Celegenheit, um die oflenilich eu nennen,

belurchietſe ich nicut vSie eben daduich dem um ersohn-

lichen Miss ihrer finatüüschen Geguer auscustellen, die

gewohnt sind vae Priester das heisst bis zum Holzstoss
zu yerfolgen. Ein Gluck ist es, dass die dortige Kaul-

mannschaſt eine der anſgeklariesten in Deuwchland ist:
dicser Umstane ht dem Pliſfendunkel seine Grenzen an-

tewithen, untd erottnet dem Aeuschenlteunde die eiſreu-
Uiehsten Aussichten in die Zukuntt.

Folgende Anekdote charal.terisint ubrigens den klein-

lichen und ſanatischeen Geist jener Ilerren rzu sehr, als
dass vie hier nicht ansgereichnet 2zu veiden verdiente.

Lin ies erendes dMintstertumm der Stadt Gitenad fasste vor

erur,en lahen cinrruthiglich den hochstneisen Schluss:
jeder zunge angelende Dernisch solle in diesen bedenk-



lichen Tigen des Vuglaubens und der vuſten chieen-
teidinzs nicht anders, als mit einer Ikunepurngd cen

oerscheinen. Da dies ein khuustlicher,  nn enr' idi
Haaren verleitizter Hauptsclimuck ist, so udee dee
Veroidnung tleichsam siillscheigench ar enauren a
durte kein Derwisech lünſuro, weder im heuge ua

demselben emas Ligenes haben. Xun unlee sch hey

einer ofſentlichen Prufung im Alinisteriurn, a nie en
die eunanidigen Henen ein langes und ein breues dJarm

henum inquirirt und examinirt haiten, w.e es wolil ur dem

Kopſe des zu pruüfenden Dernisches nit den ahen Glau-
benssymbolen stande, sich Liner von ilnen eulet,/ ber—
gehen liess, dies neulinzugekoemmene sS, nbol cer Recht—

gzlaubigkeit, ausser dem Kopke, genivenhatt zu untersuchen.

Voll von heiligem Amtseiſer prang Te von scenenn Siute

auf, und ſunr dem kunftigen Amtscollegen von inte er,
ziemlich unsanſt mit der Hand unter seine Lhartep uim

zich zu uberzeugen, ob nieht besagter Haupischmak aus
seinen eignen oder aus erborgten Haaten bestehe, und als-

dann einem reverendo miĩnisterio visum repertun eb ustattet

Toitg sehade darum? dass der auſzeklute Ceoweon ron

Ullanh, der netzen seiner treſtichen Volbsschnitten in Pors.ea
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mit Recht so allezeemein beliebt ist, den Ruſ, der an lhn
vor meluceren alien von derthei ergangen, ausgeschlagen

hat. Geviss hattt dieser unerschrockene Veitlicidiger der

Raliineit, die Tackel der Vernunſt in seiner liand, all'
joene gothiechen Veherbleiel beleucltet, die dort, so vie
in mehicien Gegenden des nordlichen Deutschlauds, ein

ſinsuer kuchennalin noch immer Zu Gegenstanden der
tedankenlosesten Gottesverehruug geheiliget hat.

dit. 53. Patz 119. „Und was selbst kein Flar und
Gissierd hat.“ Flar schrieb eine Naturgeschiehte fur Kin-

der, die das Ligne hat, dass jedes Thier auſtritt, und selbst

ah ovo seine Geschichte ercahlt:

Dies gab einem Dichter die Veranlassung zu nachste-
hendem Lpigram:

Uier epricht em jedes Mier, den Esel ausgenommen;
Denn ditse Rolte hab der Autor ubernomwen.

st 54 patz. 150 „Wir, wir glauben sanſft auf Clau-
bensflutzeln

Schwebend, trotæ der Nediahreben, K. I. n.

Ems sey diey, und drey so viel als Lins.“

Ts vatt heleidiguug fur unser anfgeklartes Publikum,

auch nur einen Augenblick angunehmen, dass man je ge-



nathigt seyn dierfte, es an die ausgeene eicten und en

den Veordienste zu erinnein, die der Verſserr4 ie
des Setarcos ieh um ichte Aufklaurg und verteaitent
Zelauierter Voretellunjen in unserm haterlang' erot ber

hat; und dies ru einer Zeit, woncdie me s eu unse er jeten

tzen Auſklarer, aie mit unver-eillicher Gleiel ulntnen uat
alles, nas jenseits 70 und Bo liegt, herabether, roren im

Gangelbande liefeu.

St. 56. pat. 151. Ach! vwir huuten gle.ch secks Tebe,

minder,

Schriebt ihr Herrn uns beinen Kailsberg,

Die unlantzbaren und lantzst anerkannten Verdienete.

die sich der Verſasser äieres Roman's um Lrziereng und

ichte Volksauſklarung ernorben hat, verkenne ich eben

so wenitz. als den moralischen ZTneck, den Lrich clbi
bey jenem angerogenen Rerke vorstecrkhte. Doct vas
bedarf es hier der Lntschuldigung? Dei hedner ist em
Sycophant und spriicht in seinem (harakter.

St. 68. pag. 157. Fort mit kruts und Drachier's
Grubele,'n?“

Zwey der grössten Tonkunsiler damalilger Zeitere de

bey einer tiefen Linsicht in die iheorcuschen Theile der
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Kunst, steh in allen ihren Comporitionen gleichnelt von
zelehrtem Bombast und von modemem klingklaug ent-

terinten.

dt. 72 pig 159. Tiote Natuirecht, Dualelukh und

Nielk
Hie ausgtzzerclinet grossen Veidienste Dnalefuh's um

das Naturrecht, uncd Aielk's um die Ceseicgebung, rind
jedem peiischen Patrioten, un cdleren Sinne des Ausdrucks,

unvergesslich.

ot. 83. pag 164. „Weil ühr Frevler Mosen, die
Propheten

Veber Dnaleiw“ etc.
Tin grosser persischer Schriſtsteller, von unendlicher

Gew iidihen, der klassischen Ceschmack, warmes, unnach-

ahmliches Kolorit mit einer schopferischen Phantosie ver-

Lindet. GCenitut durch cdie ausgebieitetste Belesenheit in

den Mersterwerl en aller Vationen, bereicherte br die Litte-

iatur seines Vate. landes in den veirschiedensten Gattungen.

Bald reisst iim der Hippotryph des Ariostis hinuber

„ins alte romanüsche Land,

Wo liebliech um seinen entfesselten Busen

Der holde Waklinsinn szpielt.“ Oberon.
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Bald lenrt Vns seine, zu sanfteren Akkorden gestimmte,

Leyer:
„Die Zephyr'n gleich das Herz in leichte Wellen sett,

Nie Stürm' ertett, nie peinigt, stets ergotett

Aſutarion.

attische Urbanitit und Ichte Lebensweisneit. Mit Recht

nennt deshalb ein beruhmtes kritisches Blant diesen grossen

Dichter einen Koloss der persischen Lineraur, dem die
vngeiheilte Bewunderunt der Zeitgenossen seinen unsterb-

lchen Ruhm bey der entlerntesten Nachnelt unbezweiſelt

verbürget
Ebend. „dDies! und dann äie hohen Honorate

VUnsers Autorschwarms, inief eine

Stimm' hervor aus Ballen Maclatur“
Siehn des Buchhandiers Namznien „Appell an meine

Narion, wo den persischen Autoren, nur nicht mit durren

Worten, der wohlmeinende Rath ertheilt vird, ihre Sehriften

vie Rerzlus, an die Herren Bochhändler zu verschenken.

und unterdess selbst 2u verhungern.

St. 84. patz. 165. „Kenn't iht Namfoh, der voun
Stand'spersonen

8
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Brief' empfängt und Gratulatüonen,

Vnd mit Libsen gern nach Felsen schnellt?

Dieser schwaregallichte Namfoh ward in Persien dadurch

beruchtiĩtzt, dass Lr uber Manner, denen Er nicht vüurdig
war die Schuhriemen aufculosen, die schwarzesten und

pobelhaſtesten Lasterungen ausgoss, und nicht selten Per-

sonen antzriſſt, uber deien unsterbliche Verdienste, iheils

ihre Zeitgenossen, iheils das noch unverdachugere Zeug-

niss der Nachkommenschaft laugst entschieden hatten. So

misshandelie er Rehtul, den zrosten persischen Refor-

mator, und Chiredeirf hiess inum „der sotgenannte
Grosse.“ Seine Lieblinssidee war die Wiederherstel-
luntg des Ordens der Königsmörder, der sogenannten
Retiusei, die Er den Cevwalthabein des Morgenlandes als

die sicherste Vormauer des Konigsihrenes empfahl. Er starb

aus Aertzer uber veruntzzluckte Pline, an einem hitrigen Welt!

1

bedauerte, dass Er nicht lruher testorben war. Es J
vware zu wuns chen, dass irgend Jemand unter Uns, jene

Biieſe, die von Standespersonen an Namfoh ert intzen, dem

Yablikum mittheilte. Nur rieth' ich unmassgeblich, alck

durch Prinumeration 2u dechken.



Als eĩne psychologische Merbnurdighelt wuss ichn c

hier noch anfuhren, dass dieser Namfoh «ich sclbet in

ſruhern Jahren auf eine hochst nane Att em lloroscop ge-
stellt hat. Sien. Gedichte von Leopold Alois. Namltoh, be:

Nahoi Chirdeirf Nrok dem Aeltern, 1778. Scite 40o:

O Klatge mein Lied! Dock Rothe
Der treflenden Schaam bedecket

Meine Wange. an sieht hieiaus, dess HIerr Nan-
ſfoh damahls noch, vendgzstens in Versen, er-

iothen konnie. Dies hat Er jeizt verlerot)

Bin ich nicht auch

Einer muntere Jagend von durd
Von jenen Lrreugten Liner,
Die muthig am Pſad der Thorheit
Wandeln. nie die zlückhliche Spur
Aechter Weiskeit suckten, und 1le
Von lodernden Wünschen gluhten,

Sie jemanls 2u finden? Die nur
Grobe Dammheit uben und kahn
Kinsichtvolle Weise verschmahn?

Ich besitze noch mehrere Beynige zur Lebenegeschichte

des verttorbenen Namfoh, 10 vnie auch 2ur Charakteristin

1

wc

v



seines noch lebenden Treundes, des Netiusciex Rettuisfoh.

Dech vill ich Herrn Sse üps keinesvneges vorgreifen, der

wahrscheinlich im nächstfolzenden Bande seiner „Biogra-

phien der Wahnsinnitgente auk diese ehrwurdi-
zen Patres die gebührende Rücksicht nehmen vird.

Leipzis—
tzodruckt mit Sommerechennischriften—
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